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Mittwoch, den 3. Septruber 1930 

Matiemalbolschewismus —- Gle neueste Parele 

Me Kounumiſten kobettteren uit Hitler 
Wahlagitation durch nationaliſtiſche Phraſen — Sie vertauſchen ſogar ihre Zeitungen 

Während bisher die Hitlerleute und die Kommuniſten ſich 
ſchärtſten Kampf anſagten, woßei has erühmte Wori „Hant 
die Faſchiften, wo ihr ſie trefit“ in der Praxis ſehr „chla⸗ 
aend“ mit Knüppeln, Dolchen und Revolvern bewieſen 
wurde, ſcheint ſich jetzt vl ich eine Einheitsfront zwiſchen 
den beiden Extremen angubahnen, wobei man offenbar be⸗ 
müht iſt, die noch trennenden agitatoriſchen Schlagworte zu⸗ 

gunſten gemeinſamer Gewaltromantik zu beſeitigen oder zn 
vereinigen. So kaun man denn an der Spitze der jüngſten 
Anusgabe des oppoſitionellen Berliner Blattes „Nativ⸗ 
nalfozialiſt“ folgendes leſen: 

„Nationaler Sozialismus oder internationaler Kom⸗ 

munismus? Ueber dieſe Schickſalsfragen des deutſchen 

Volkes beginnt bemnächſt zwiſchen revolntionären Mar⸗ 

xiſten und revolntionären Nativnalſozialiſten eine arund⸗ 

legende Ausſprache, die gleichzeitig hier und in der kom⸗ 

muniſtiſchen Tagesgeitung „Berlin am Morgen“ durchge⸗ 

jtührt wird, und an der ſich fübrende Perſönlichkeiten bei⸗ 

der Lager beteiligen.“ 

Der kommnuniſtiſche „Berlin am Morgen“ be⸗ 
ſtätigt heute die Aukündigung des „Nativnalſozialiſten⸗ 
und kündigt gleichseitia an, daß nicht nur der Führer des 

Küſtriner Putſches und 5e08 Hakenkrengler, Major Buch⸗ 
ruckex, ſondern auch vabgefeimte Lügner“ (ſo naunte 

ihn öffentlich der „Kationalſozialiſt) Dr. Goebbels in 

feinen Spalten demnächſt au Wort kommen wirb. Im „Na⸗ 

tivnalſosialiſt“ werden nach dem gleichen Blatt außer 

Xbälmann auch Münzenbera cuf Pie Hakenkrenzler 
losgelaften werden. ů — 5 

Die Einheitsfront gwiſchen Sowjetſtern und Hakenkrenz 
erfährt alſo bamit ihre geburt, wie zu jenen Jeiten, 

als der Hakenkrenzler Graf Reventlow in der „Roten 

Fahne“ ſchrieb: 
„Sowjetſftern am Stahlhelm, Hakenkreuz 

am Band.“ ů 

Dieſe nationaliſtiich⸗bolſchewiſtiſche Techtelmechtelei iſt 

nichts Underes als A ueſachich⸗ Folge aus der Umkehr der 

Kommuniſtiſchen Partei Deutſchlands zu nation albolſche⸗ 

wiſtiſchen? Gedanken, wie ſie in, der unter dem 

Datum vom 24. Auguſt veröffentlichten „Programmerklärung 

der KPD. zur nativpnalen und ſozialen Befreiung des deutſchen 

Volles“ dargelegt worden ſind. In dieſer Programmerklärung 

kann man eine vollkommene Kapitulation vor der national⸗ 

ſozialiſtiſchen Ideologie erblicken. — 

In der Vorrede zu der Erklärung, die von der lommuniſti⸗ 

ſchen Preſſe abgedruckt wird, wird die Programmerklaärung aus⸗ 

drücklich als „hiſtoriſches Dolument“ bezeichnet, das 

zum „erſten Male entſcheidende Richtlinien für die Resierungs⸗ 

politil der kommenden deutſchen Sowjetmacht aufzeigt. 

Schon der offizielle Titel der Prollamation zeigt die voll⸗ 

kommene Wendung zur nationaliſtiſchen Phraſe an, 

indem er der „nationalen“ Befreiung des deutſchen Volles den 

Vorrang gibi vor der „ſozialen“. Aber der Inhalt überſteigt 

die kühnſten Erwartungen. Er ſtellt alles, was die KPD. bis⸗ 

her an Phraſeologie und Demagogie aujgebracht hat, weit in 

den Schatten. Schneidender als Hugenberg oder Hitler das 

könnten, wirft das Zentrallomitee der KPD. der deutſchen 

Sozialdemokratie ihre angebliche nationale Un⸗ 

zuverläſſigkeit vor. Wörtlich heißt es: 

„Die ſozialdemokratiſchen Führer, die Hermann Müller, 

Sebering. Grzeſinfki und Zörgiebel ſind ſcht nur die Hen⸗ 

kersknechte der deutſchen Bourgeoſie, ſondern gleichzeitig 

die freiwilligen Agenten des Franzöfiſchen und poluiſchen 

Imperialismus. 

Alle Handlungen der verräteriſchen, korrupten Sozialdemo⸗ 

Kratie ſind forigeſetzter Hoch⸗ und Landesverrat an den Le⸗ 

bensintereſſen der arbeitenden Maſſen Deutſchlands. Nur 

wir Kommuniſten kämpfen ſowohl gegen den, Houng⸗ 

Plan als auch gegen den Verſailler Raubfrieden, 

den Ausgangspunkt der Verſtlavung aller Werktätigen 

Deutſchlands, ebenſo wie gegen alle internationalen Ver⸗ 

träge, Bereinbarungen und Pläue Locarno⸗Vertrag, Dawes⸗ 

Plan, Houng⸗Plan, deutſch⸗polniſches Abrommen uſw.), die 

Zus dem Verfailler Friedensvertrag hervorgehen. Wir Kom⸗ 

muniſten ſind gegen jede Leiſtung von Reparationszahlungen, 

gegen jede Bezahlung internationaler Schulden. 

Wir erllären feierlich vor aller Völkern der Erde, vor 

allen Regierungen und Kapitaliſten des Auslandes, daß wir 

im Falle unſerer. Machtergreifung alle ſich aus dem Ber⸗ 

ſailler Frieden ergebenden Berpftichtungen für mull und nich. 
tig extlären werden, daß wir feinen Pfennig Zinszahlungen 

für die imperialiſtiſchen Anleihen, Kreditt und Kapitalan⸗ 

lagen in Deuiſchland leiſten werden.“ 

Aber auch den Nationalſozialiſten wird ihre — nationale 

Unzuverlöfſigkeit vorgebalten. In langem apjgeregten Aus⸗ 

einanderſetzungen wird Hitler vorgeworfer, Paß er Sũüdtirol 

an Muſſolini verraten habe. Einzig und allein die Kommu⸗ 

munds kämpfen „gegen die territoriale Zerreißung Deutſch⸗ 

lands“ 

Weiter wird ein fenes wirtſchaktliches uud volitiſches 
Bündnis zwiſchen Deutichland und Sowietraklanb in 

Ausſicht genommen. 

So geht es durch mehrere Swalten. Erſt gegen Schluß 

erinnert man ſich daran, das man eine Programmerklärung   

nicht nur zur „nationales“, ſondern auch zur „ſozialen 
Befreiung des deutſchen Volkes“ angekündigt hat. Da wird 
die Einführung oes Siebenſtundentages und der viertägigen 
Arbeitswoche, die Hebung der Kaufkraft und die Beſeitigung 
der Arbeitsloſigkeit verſprochen. 

Zu dieſer kommuniſtiſch⸗nationaliſtiſchen Glanzleiſtung 
braucht man nichts weiter zu ſagen, ſondern bloß zu zitieren, 
was der „Nationalſozialiſt“ begeiſtert dazu ſchrieb. Es hieß 
50 Kimte aus der Feder des Nazi⸗Redakteurs Moſſa⸗ 

bwſki u. a.: — 

„Bor etwa ſechs Monaten legte ich in der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Preſſe⸗Konferenz dar, worin die hiſtoriſche 
Bedeutung der Hitlerpartei beruht. Ich wies auf die 
Wandlung in der KPD. hin. Hier hat die Hitlerpartei 
zweifellos beſchleunigend gewirkt:; je mebr dieſe zahlen⸗ 
mäßig wuchs, um ſo notwendiger wurde für die 
daß ſie ihre politiſche Haltung gemäß der deutſchen Wirk⸗ 
lichkeit korrigierte. 3 

A. Jahrgung 
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Dieſe Wandlung iſt jetzt offenſichtlich. 
der „Roten Fahne“ veröffentlicht das Zentralkomitee Ser 
KPD. eine „Programmerklärung zur nationalen und 
ſozialen Befreiung des deutſchen Volkes“. Ein bedeut⸗ 
ſames, ein hiſtoriſches Dokument, denn 

mit ihm ſtellt ſich die KPD. in die Front bes der 
MWiderſlandes aud der PreiheiisvolffttiAen 

Wir haben von jeher betont, daß wir uns — ungeachtet 
alles ſonſt Trennenden — mit jedermann verbunden füh⸗ 
len, der Rebell gegen den Zuſtand von Verſailles und 
Poung iſt. So greifen wir aus der „Programmerklärung“ 
der KPD. auch zunächſt die Sätze heraus, die für uns ent⸗ 
ſcheidend ſind..“ 
Hier ſolgt die oben ſchon wörtlich zitierte Stelle über die 

Verweigerung der Verpflichtungen aus dem Verſailler Ver⸗ 
trag und Moſſakowſkis Geſtändnis: 

„Das nuterſchreiben wir Wort für Wort! 

... Die KPD. hat 1919 dieſen neuen Weg geahnt; 1923 
taſtete ſie ſich zu ihm hin. 

Jetzt beſchreitet ſie ihn, aber ſie folgt dabei wohl weni⸗ 
ger der ſchöpferiſchen Initiative ibrer leitenden Köpfe, ſon⸗ 
dern den eigentlichen Anſtoß erhielt ſie wahrſcheinlich von 
der ruſſiſchen Außenpolitik, dank deren kluger 
Vorausſicht. Und ſo erſt wird vielleicht völlig verſtändlich, 
warum es für die KPD. kein Zurück mehr gibt.“ 

Wer wundert ſich nach dieſen Zeilen noch über die neue   bolſchewiſtiſch⸗faſchiſtiſche Zuſammenarbeit? 

  

Curtius hat Treviranus gerüffelt 
Er ſoll ſich nicht in die Außenpolitik miſchen, in der er nichts zu ſuchen hat 

„Die Berliner „Voſſiſche Zeitun g. betichtet in ihrer 
Treutranus. Suiſcen bem. Aie vu — ik Muin r ti Wx; 
Treviranus. n. dem Reichsanßenminiſter Dr. 
Curtins und Herrn Trevirauns habe dieſer Tage eine Aus⸗ 
Sünere rebas ſtattgefunden, deren Ankaß das immer häu⸗ 
finere rebaeriſche und publizittiſche Hervor⸗ 
treten des Reichsminiſters Treviranus auf dem Ge⸗ 
biete der aus wärtisen Politik geweſen lei. Dr. Snr⸗ 
tins habe ſeinem konſervativen Miniſterkollegen daran er⸗ 
innert, daß er und 1 51 Trepiranus für die auswärtige 
Politik verantwoyrtlich zeichne, und daß es weber den 
Gepflogenheiten entſrreche, noch dem Intereſie des 
Reiches nützlich ſei, wenn Mitglieder des Käbinetts 

öffentlich zu Fraten der auswärtigen Politik Stelinug näb⸗ 
men, ohne ſich vorher mit dem Außenminiſter in Verbin⸗ 
dung zu ſetzen und ſich feines Eirwerſtändniſſes zu ver⸗ 
üchern. Dr. Curtins habe Trevirauns ſich in Zu⸗ 
kunft in bieſer Richtung mehr Zurückhaltung aufzu⸗ 
erlegen. ů — 

Die Unterredung hat in der Tat ſtattgeiunden, 
obwohl man amtlich davon nichts wiſfen will. Von einem 
Konflikt Curtins⸗Treviranns zu ſprechen geht jedoch 
wohl zu weit. Treviranus ſollzugeſagt haben, daß er 

ſich in Zukunft die von ihm geforderte Zurückhaltung aui⸗ 

erlegen wird. 

  

Paris-NMemwer In 21 Setunden 

Flug der Franzoſen geolückt 
Sie taten es Lindbergh gleich — 

Die franzöſiſchen Ozeaufliener Coſte und Bellonte, die 

am Montagvormittag gegen 11 Uuhr (MéEg.) den in der 

Nähe von Paris gelegenen Flugplatz Le Bourget verließen, 

ſind am Dienstagabend um 19.13 amerikaniſcher Zeit bäw. 
12.13 nachs MEs. mit ihrem Fluügzeug „Frageseichen“ unter 

ſtürmiſchem Jubel Taufender und aber Tauſender von Zu⸗ 

ſchanern auf dem Curtis⸗Flugfeld gelandet. 

Die Flieger legten die Strecke Paris—Neunork in 87 
Stunden 18 Minuten zurück, das ſind knayp vier Stunden 
mehr als Lindberah zu ſeinem Flugrekord Nenvork.-Paris 
beuötigte. Am Dienskagnachmittaa gegen 3 Uhr Berliner 
Zeit wurden die Flieger bereits 180 Kilometer nordöltläch 
von Halifax auf Neuſchottland geſchtet. 

Das amerikaniſche Feſtlaud erreichten ſie gesen 8 Uhr 
abends über dem Staate Maine, von wo aus ſie. von Nebel 
und Regen überraſcht, gegen außerorbentlich ſchlechtes Wet⸗ 
ter anzukämpfen hatten. Kaum hatten die Luftfabrer 
Nenyork erreicht, als ſie von zahlreichen Marineflagzeugen 
begräüßt und bis zum Curtisfeld begleitet wurden. Als ſie den 

Flugplatz erreichten, waren ſie von mebreren Fliegern 
eskortiert. Ehe ſich die Landung vollzos uunb die Flieger 
gerabezu beſtürmt wurben, umkreiſten fie Dreimal das graoße 
Flugfeld. Der o'fizielle Empfang durch die amerikaniſchen 
Behörden uud die Stadt Neuyork ſoll am Mittwoch gegen 
Mittag ſtattfinden. An den Feierlichkeiten werden außer 
den amerikgniſchen Flieger Lindberab und ſeiner Gattin. 
die auch am Dienstag während des Empfanas der Flieger 

auf dem Curtfisfeld auweſend waren, die jüngſten 
Szeanflieger, mit Gronau an der Spitze, teilnehmen. 

Ein gewaltiger Erfols 
Mit dem Flug Paris—Neuvork iſt die erſte wirklich ein⸗ 

wansôfreie Ueberquerung des Atlantiſchen Ozeans in nord⸗ 

weſtlicher Richtung vollbracht worden. Die 

legten etwa 1000 Kilvmeter mehr znrück als feinerzeit die 

deutſchen Ozeanflieger Kübl⸗ Hünefeld und ihr engliſcher 
Freund Fitzmaurice, die auf Labrador landen mußten unb 
überhaunt weniger vom Glück benünfrigt waren als ibre 
jetzigen franzöſiſchen Kollegen. 

Der Exfolg der franzöſiſchen Ozeanflieger ſtebt in Ren⸗ 
vork im Vordergrund des geſamten öffentlichen Intereffes 
Die Morgenpreſſe fültt ganze Spalten über den Berlauf 

des Fluges, die Leiſtung der Flieger und ihre Herſönlich⸗ 
keiten. Coſte und Bellonte werden mit Flückwünſchen 

gerabezu überſchüttet. Sie überbrachten mit übrem „Frage⸗ 

Franzoſen 

Jubel in Newyork und Paris 

zeichen“ u. a. ganze Seiten franzöſiſcher Annoncen, die in 
der heutigen Morgenpreſſe bereits erſchienen ſind. 

Die Landung der Flieger erforderte ein außerordentlich 

großes Aufgebot an Polizeikräften. Coſte und Bellonte 

waren dem raſenden Publikum nur durch Gewalt der 

Polizei zu entziehen. 

Es waͤr auch ein Geſchäft 
Die Nachricht von der Landung der franzöſiſchen Oßzean⸗ 

flieger in Neuyork wurde in Paris mit unbeſchreiblichem 

Jubel auſgenommen. Auf den großen Plätzen ſtanden un⸗ 

überſebbare Menſchenmaſten, die durch eine Lautſprecher⸗ 

anlage über die einzelnen Etappen des Fluges unterrichtet 

wurden. Die heutige Morgenvreſſe feiert in ſeitenlangen 

Berichten den Erfolg der kühnen Flieger, der dem Lind⸗ 

berghs gleichgeſtellt wird. 

Neben dem moraliſchen Erfolg hat Coſtes durch ſeinen 

Flug auch einen beträchtlichen materiellen Gewinn zu ver⸗ 

zeichnen, und zwar in Form verſchiedener Prämien, Ver⸗ 

ſicherungsſummen uſw. Außerdem hat ihm der Flng nicht 

weniger als 50 Millionen Frank, gleich 2 Millionen Dollar, 

eingebracht. 

Es iſt das zwölfte Mal, daß der Nordatlautik durch Flug⸗ 

zeuge bezwungen wird, und das erſte Mal in Richtung Oit⸗ 

Weſt auf einer ſo weiten Strecke ohne Zwiſchenlandung. 

10 Verjuche ſind tragiſch ausgegangen und hatten den Tod 

von 28 Perſonen zur Folge. 18 Verſuche find, ohne daß Men⸗ 

ſchenverluſte zu beklagen waren, geſcheitert. 

Reden in Curtisfield 

Auf dem Flugplatz Curtisfield bielt der Ozeanflieger 

Coſtes vor dem Mikrophon eine Anſprache, in der er ſagte: 

Trotz der Schwierigkeiten, die wir antraſen, haben die guten 

Wettermeldungen unſere Reiſe ſebr erleichtert. Wir hatten 

ſehr günfrigen Wind. ů 

Bellonte erklärte vor dem Mitrophon: Wir hatten etwas 

Nebel und etwas ſchlechtes Wetter über Nenſchottland. Da⸗ 

her trafen wir verſpätet ein. 

VBurpfrieden zwiſchen Hiller und Huzenderg 
Ein offtztelles Or⸗ der Konfervativen Volkspartei 

teilt mit, daß zwiſchen Hitler und Hugenberg über die Koope⸗ 

ration vor und nach den Wahblen weitaehende Bereinbarum⸗ 

gen getroffen worden ſeien. Zunächſt habe man für die Zeit⸗ 

dauer der Wableeinen Burgfrieden geſchloſſen. Darüber bin⸗ 

aus ſei für die Zeit nach den Wahlen eine politiſche Zu⸗ 

  

  ſammenarbeit in Ausſicht genommen worden. 

   

  

    
     
  



Blutopfer im Namen der Kolonialpolitik 
Auch manche Deutſchen ſehnen ſich noch dauach 

2 2 2 
In Marokko kam es in den letzten Tagen wieder zu 

ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen franzöſtſchen Truppen 
und auf diſchen Eingeborenen. Die Kämpfe ſpielten ſich 

auch diesmal auf dem berüchtigten Hochplateau des Tafilalet 

Abg. Weiß beleuchtet die Politik im Freiſtaat — Der Bankrott der Rechtskoalition ab, deſſen „friedliche Durchdringung“ Frankreich bereits 
Ichdte Ovpfer Geoſs hat. des f ſijc Pröſt 

ntrut i der ien Stadt Danzi t dieſer Nach einer Ausſprache, die ſehr ausführlich war. da ſie volle ie aus einem Kommunigué des franzöſiſchen Präſiden⸗ 

Sucs eine Deleuteclenbertammlung abgehalten, Lieniofern drei Shunden in Anſpruch nahm, wurde der Zentrumsfraktion ten von Caſablanca, benpet, halte aeb, 30. Auguſt ein öů 

Beachtung verdient, als auf ihr die Entwicklung der po⸗ gegen eine Stimme das Vertrauen. ausgeſprochen. Genn auch kanzöſiſches Dekaftengen as 95 — eißae artrſen Schützen 

litiſchen Berbältniſſe der füngſten Zeit kritiſch beleuchtet in der Ausſprache weſentlich weitergehenderc Kritil an der und äwhiſcheire⸗ iocſeen „die das 60 Ob a nexlaffen, um Bet 

wurde. Zunöächſt iit es intereſſant, daß der Parteivorſizende, Haltung der Zentrumspartei gcübt worden iſt. als ſie in die⸗ aufſtänbiſchen Eingeborenen das (efocht aufzunehmen. Be⸗ 

Abg. Pfarrer Lemt ke, feſtſtellte, daß die Jentrumspartei ſem Zahlenvarhälinis zunn Küsdruck ſommie ſo keat die Ke⸗ reits am nachten Tagc kam es zu einem Zrſammenktos der 

ſeit dem Jahre 1920 etwa um 22 Prozent vorwärts gekom⸗ Veuning der Tagung weniger in der Klärung ver inneren Ver⸗ ſich außerordentlich blutig geſtaltete. Auf franzöſiſcher, Seite 

hälmiſſe im Zentrum, als vielmehr in der Klarſtellung der fielen 1 Offizier, 3 Unterolfiziere, 18 europaiſche und 28 ein⸗ 
geborene Legionäre, insgeſamt 46 Perjonen. 2 Oifiziere, 

Baeleutumgsvellè Feststellungen 

    

       
men fei. In ſeinem Ueberblick über die Politik der n — x 8 

Zentrumefraktion im letzten halben Jahr ging Abg. Weis Tattit der maßgebenden bürgerlichen Parieien. 1 Unteroffizier, 10 europäiſche und 12 eingeborene Legionäre „ 

delhehr weribolge Sßfenbalungen von h gab Als wenb. wurden mehr oder minder ſchwer verwundet. Die Berluſte ö 

ex ſe 318 — — E 3 der Aufſtändiſchen ſind nicht bekannt. 

lich verſpätete Erkenntnis iſt ſeine Feſtſtellung zu werten, Rrini uuf unkt 

daß es öwar dem Sentuhn mnielia ihe 55 Shien aus den 2 Arhe ber en dem Sioder 1 —— 

derſchlagen, es dann aber die alei⸗ Kvalition aus den Der Kriegsminiſter zurückgetreten — Präüfideni Jrigoyen ſo u 5 

Crhmmern nah Scherben wieder auſbauen müſſe. Nach der folgen üu Dus zweite Todesopfer des Polizeiſübels 

Auflöiuna der Linkskoalition babe man — Der argentiniſche Kriegsminiſter iſt zurückgetreten. In Die Folgen des blutignen Kampfes in Bndavelt 

els Hoffunngsſtern die bärgerliche Kvalitivn ſeinem Rücktrittsgeſuch heißt es, daß es ihm angeſichts der Einer der am Montag bei den Zuſammenſtößen mit der 

Lage im Lande nicht länger möglich ſei, an der Spise der Waſfzej i Diens i 
auffleigen ſeben. Aber, aber ... aus allen Betrachtungen e ditreitkräͤſte zu verbleiben. Es iſt nicht ausgeſchloſſ Polizei ſchwerverwundeten Arbeiter iſt am Dienstag ſeinen 

des Reduers kann man den Schmers berausleſen, daß das damſtreittrlie zin veuieneic uer el ſen, erletzungen erlegen. Damit haben die Zuſammenſtöße bis⸗ 

2 daß dieſer Demiſſion weitere Rücktritte folgen. Die Lage iit her zwei Todesopfer geſordert. Wahrſcheinlich wird ſich die 
Zentrum „durch die Verhältniſſe wieder zu einer Kvalition 

üů 

mit links gröowungen war“. nach wie vor geſpannt. 3ů Zahl noch erhöhen. Der Zuſtand von vier Verletzten iſt 

Die Regierung bat immer mehr Truppen in der Haupiiadt ebenfalls ſo ernſt. daß ſie kaum mit dem Leben davonkom⸗ 
Was der Redner noch zu den Urſachen der Regierungs⸗fon ‚ Dieng zii Ii;. Maine⸗ Ls 

5 5ů ů 5 ů 15 dzentriert. Am Dienstag früh traf wieder eine Marine⸗ men dürfte 
kriſe ausführte, iſt nur als Verjuch ciner nachträglichen brigade in Buenos Aires ein. Es iſt demnach nicht ausg dürften. „ 

g U Somei a 5 n ů ů e D nich 0 Das ſoziald ratiſche Zentralorgan „Nepſzava“ bringt 

Rechtfertigung anszufehen. Soweit er uwt biet Schuld be ſchloſſen, daß Präſident Irigoven in Kürze von ſeinem Amt an Der Soige teiutr menSfan, Auöabe einen? Grut an 
die Sozialdemokratie zu etenenbevteites NVer zer wieder zurücktritt. wodurch die Spannung eniladen und der Beg ſür die verwundeten Arbeiter, die für die Sache der 
auf die ſchon oft und gründlich widerlegten Verdächtigungen eine Koalition zwiſchen den ſich bis zu den Zähnen bewaffnet Wiederaufrichtung des ungariſchen Proletariats gelitten 

  

5. ü — guen 2 8 — 

Alsbeitsbeimitiinagd herum Derraweitere Verlauf ber gegenüberſtehenden Gegnern frei würde. Dätten. Es feiert den Montag als einen Tag des Wieberauf⸗ 

Dinge hat ig die Haltung der Sozialdemokratie als richtig * ſtiegs der ungaxiſchen Arbeiterſchaft. Die Sogzialdemokratie 

und noiwendia beſtätigt. So konnte der Redner auch nicht KAllmäblich greift die Umsturzbewegung auch auf ganz riich ben Arb Krieri ihaoſlenicht erioichen Aan wigeiſ in der unga⸗ 

umhin. wörtlich folgendes feſtauſtellen: Latein⸗Amerika über. In Guatemala iſt die Kegicrung zurück⸗ Eine neue amtliche Statiſtik über die Zahl der Opfer 

K ů 3 i. ů V cheint von der Auſſtandsbewegung Jini j izei 2 
„Wir ſtehen nicht an zu erklären. die Sozialbeno⸗ (betreten. Auch Hraſilien ſche⸗ ů n d (meldet 76 Zivilperſonen und 7 Polizeibeamte als ſchwerver 

nalen in der Soclittonein bohes — von Siaaisver⸗ byins zu werden. In du Aameie Dagr, dic üri der Rer. letzt. Die Zahl der Leichtverletzten wird auf 000 beziffert. 
twortung anfgebracht haben.- volte die gleichen: Ein urch lange Jahre ron Diktatoren 

an ü und ibren Cliauen auf den Hund gebrachtes Wirrſchaftaleben, — 

Sehr bemerkenswert war harſver binaus das, was Abg. das, durch die Seliäriſe vor dem »ruin ſtebt Steigende Die Buchdrucker fordern den Siebenſtundentag 
Weiß zu der Finansfrage ſeſtſtellte, an deren Löſung er Preiſe und Arbeitsloſiakeit, unv eine Aararkriſe., ſterd 5 tionale Buchdrucker⸗ 
wohl in der Linkskoalition als auch bei dem Koalition denen die reaktionären Diktatoren hili⸗ und ratlos gegenüber Der in Amſterdam tagende Internationale Buchdrucker⸗ 

verſuch nach rechts an bervorragender Stelle mitgewirkt lieben. Das Boln bungertand teine ſoziate Hilfe mildert longreß nahm am Dienstag eine Entſchließung au, in der eine 

hal. Er führte aus, daß ein Ausweg. wie er im Steuer⸗fot und Elend. Die auf den Kulpunlt gieſunkene Konftraft Arbeitszeitverrürzuna von & auf 7 Stunden tro Tag oper auf 
vrogramm der Linsregierung zu feden iß. auch von Per, Maſſen läßt Hondel und Biriſchalt erlabmien and teiße den 4 Stunden die Woche gefordert wird. Außerdem wird die 
anderer Seite uicht hat grfunden werden iteelftand in dis Tieſe. Es kommi binsu. daß ſich die „ Wiedereinführung der Freizügigkeit zwiſchen den verſchiedenen 

können. „Die Oppoſition, die in ſchärlller Form die en Lateinlmerilas inmer mehr vom Kaptital der Vereinigten Ländern verlangt. 
fese be Ä Staaten bedrobt ſeben. Je mehr aber die Sümmung gegen 

   

  

   
  

   

Di ſetze bekämpft bat, hãtte ſchlechterdings ihnen 85 i 2 4 8 3 5 — 

Dekeunten Aumſſen. wenn ibrönichl zurch enen riftherten inge,r eaccit eis,beßeher weiß ſereaßg gerſe dee uneriten,- Ein Iude urf ber Zentrunswobllite 
lgemeint iß die beicheiterte Wahl der Rechtskoalition] dieſe ihre Lelier die üich breber maiſt Lun rpin Hiute den aneriani⸗ uſt die chriſlichen Beld 
keidive Anſgabe abgenommen worden wäre“ Der Redner (den Kapitals gegen das eigene Bolf behaupien konnten. Es hilft die chriſtlichen Belange ſichern 

zog auch in Sweifel, daß die Koalition von den —ͤ.— 5 ütachen Kulhn wi die à As lüin eßest dar D der 

Dentſchunationalen überbaupt ernitbajt ge⸗ 8t * 3 riſtlichen Kulturgüter zur Aufgabe geſetzt hat. rt den 

Wwollt weſe are. Womit Zentrums⸗ Schlrchte Kachricht Eher die indiſche Verſtändigeng Kampf für die chriſtliche Schule und gegen die „heipniſche“ 

42 ansörl, Vanterdrich Uag die Deußf⸗ Sozialdemokratie. In der Praxis aber weiß es. ſein ſchwarzes 
ſeite ausdrücklich unterſtrichen iſt. daß die Deutſchnattonalen. Die ſeit Soch iſchen Vertret des indiich iz ů ů V ̃ ů 

V kei 5 * — Die ſeit Sochen zmiſchen Veriretern bes inbiichen Bize⸗ ul viel Umſtände nach dem Winde zu hö ů. 

Fantersd wie die im maneprohrcmm ber Autsrecberung ken We aund Den Führerr Zer indiſchen Mativomalziten geführ⸗ In Werüin eiipielereiſe af man yun Meichsstsgiiandiberten 
vergefehenen Sbenergeſete ſab, den geringiten Vorwund inm Hir⸗ erftündigaungsperhandlungen küffen nach den neueſten u. a. einen Herrn Karewſftii nominiert, ſeines Zeichens Vor⸗ 

8 — Hier vorliegenden Melbungen bis auf weiteres als geſchei⸗ſitzender der jüdiſchen Gemeinde in Verlin und Zioniſt. Aller⸗ 
Zuiaß vahm, um ſich um bdie Regiernunsbeteiliaung én Erxt betrachtet werden. Gandhi foll jebuch nach wie vor ver-di i i 
Srücken. Soweit husch die bürgerliche Sparlommiſſion ein fändigungsbereit ſein, während die eigentliche Sersändi⸗ Toserans: aan 3 Achmng vor dem Iudelemt ber ung Ach⸗ ö 

gesomenen 13 Seeſer Wcrnnt, der Reüner eunente —— Anr (uns angeblich an dem Widerkand ber Nehrns geicheitert iſt. aumg vor den jüdiſchen Stimmen und Toleranz gegenüber den 

kem Mcbseinsgbepen ner Scserißße Suß, Zun Teit Durch Kuzget möchte bos lchiereibeßweiſeine 
  

  keine Neimcinnahmen vder Erſparniſſe find, zum Teil durch 
Streuhengen, die weltech wicht gebolten werdern oumen, zn Der Herr Sref weit den Weffenloger öů ü 
erklären. Venes Todesurteil wegen Silbergeld⸗Hamſterei. In Roſtow 

Daentt Lae öů Kus bens Kaſchmengeweher a. Don iſt der Händler Sarkiſtanz, bei dem die Polizei 800 Ku⸗ 
Mrit kaben eusch Däe nom den Semiſchwaatbenqlen mit In Siehe wurde am Diensiag auf dem Gut des Grajen kel Silbergeld gefunden und beſchlagnahmt batte, zum Tode 

ſo großem Erfer ang äßre wirder verkündeten Spar⸗ von Heibarf ein Baffenlager entbeckt. Die IIaterinchreg er- verurteilt und bingerichtet worden. 

erfolne ebenß Widerlegnuna erfahren. gab, daß die Berreckung der zehlreich aufgeiundenen Ge⸗ Strafverfolgung gcgan chemalige kommuniſtiſche Seijm⸗ ů 
Zu der augenblicklichen Lage in der Koalition führic Ab⸗wehre und Maſchinengewehre noch zietalich neu war. Einige abgeordnete. Nach erfolgter Auflöſung des polniſchen Seims 

grordneter Seiß ans, daß zur Zeit keine beſonberen der Säcke kengen bie Bezeichuuns „C. S.. Es it Sesbalb werden die Mitglieder der kommuniſtiſchen Frattion wegen 
Sonfliktſtoffe vorlägen. Senn die Sanziger Keueiten nicht ansgeſchloffen, das die Baffen aus der Tſchechoflemakei ffaatsfeindlicher Tätigkeit vor Gericht geſtellt werden.   

    

    

Vachrichten“ von einer Kändigung in der Koalitten jprechan. ammen, aiu ber vor Einiden BeSen sreße Saffenrrengen Memel wählt am 10. Oktober. In einer Sonderausgabe 
i8 ſei das ebes aenen aust den Huſch in merien, Si⸗ naßh Vem änseund erldser wörden Eein bollen. des Amtsblatts des Memelgebietes werden die Wahllen für 
Stimmung irng Ler ſirion ſpiegele das Zwangsverbältnis Die bisher im Zaſammenbang mit dem Baffeniund ner⸗den neuen Landtag vom Gouverneur und dem Präſidenten 
wieder. wie gegruwärtigen Lonſtellction àun eimnel Vafteten Perſonen Seisexx ſich, irsendwelete Angeben äberdes Direktoriums des Memelgebietes auf den 10. Oktober 
entſpräche. ihre Parteizugehöriskeit zu machen. d. I. feſtgeſetzt. 

Der dreimal foOte Fuch Aber Jacanes blinzelt „ber dir Sche hinweg, föoßt feinen Entſtaatlichung der Theater Kaſſel nud Wiesbaden. Zu 

8 Sabel bis zm Knarf in die Krble. mebrmals nachemander. den Entſtaatlichungsmaßnahmen der Staatstheater Kaſßſel 
Vos gräßlich rellen jcinr Angetn, und cniicheider: „Sümmfepf. er SDies! U 2 ief n Hiegt recb m Des du Für Den S. Sas. ig ei Uund Siesbaden erfährt man noch folgendes: Der Brief des 

Werver Müing Sauße Sübarr aE Gr Aeinigt Kaure — 1 Li, ic Finanzminiſters an die Stadt Kaſiel iſt jelbſtverſtändlich 
Pierre blecdt bt der 2 wie — ichen Danmen nd Derseſüsger. — werdte vret dem Einverſtänönis des preußiſchen Kabinetts erfolgt, 

Ii es möclich! Dort er jeinen Auzen manen? Ecras Kür. Fynngel? rin effahrener Bicer. Iacebt pen plbißchen Wierre Dda man dort der lnſcch iil. daß die Srenßtgeaten,-Stres uu⸗ 
Praunes Winde: ßich ſchlangengrtis durch das knorriat Geide. frim zur Seise. kaäert mnit ciaer Ange das Lrck lest Envei- Saarbrücken und Königsberg nur weiterzuführen ünd, wenn ů 
geſtrüpp, fellt die Ohren auf, ſichert genen den Vaänp. ichrürt Send em und ſchirehr. -Bvila, jngt er und begleitet diejen Sie Stoatsihenter von den Städten miterhalten werden. Die 

Bäher beran uund Perichnindet ſchwupp! in rietm CLüänbigen Ansikrrth mi: eingt kenlos abjchlledenden Geßr. Enfüaatlichung der Bühnen ſoll im übrigen nicht von heute 
  

Mauerloch Dieſes WMamerloch fähr in Pierrez Sähnrrtall. Bieder Ruchert Imram mit rat Sösel. aber er Loäer Dies- ani morgen geſchehen, ſondern allmählich in die Bege ge⸗ 
Tierre faßt einer großen Sruchttein. ſpringt mit cinemmat In keants Ergesnt? zeitet werden. Man hofft im Kabinett, ſich durch eine Aus⸗ 

rieſigen Satz nuch dem Loch und verrammelt EE. Drinnen Alot Lem. Vaser Füilirce? In den greßeu alien Zerien. Wrache mit den Städten auf einer vernünftigen Baſis eini⸗ 
gen zu können. Die Berträge ſollen an die Stadt weiter⸗ 
geleitet werben, auch der Fundus ſoll an ſie übergehen. 
Dieſe Maßnahmen ünd als Beweis anzuſehen, daß der 
Staat nicht mehr gewillt iſt. Betriebe nur aus Traditions⸗ 
Srünmden weiterzufübren. 

Tairoßf in Verlix. Xexander Tairoffs Moskauer Kammertheater 
des gegenwärtig in den Hauptſtädten Südamerikas gaſtriert, wird 
Sf ſeiner Räckrene im Spätherbſt ein Gaſtipiel in London und in 
Beriin cbieoberen. Im Kovember kehrt das Tafroff⸗Theater nach 
Kesken zursd. Die Sorsjetpreße teilt mit, Tairoff have gelegent⸗ 

ierre raich ins Heus ſcinc Flinie erbriffen. borprIiXufig 
arlabrn, und Bnäber nach drm Plat ver der Kapcpr, 2o8 Die 
MWänner des Derfes deiſammen fieben nnd Mordſcheirelin 

Die Siumen Wre Tarsen J e Aiens 2 Fraen Scinen. 2 — DEEE 

—— —.— 9 ... ſchreit Picrrt. And jcr 
Stimme ſcharpt Aber. In Ktinem Häbnerhaf. SrißhrE &X 
Er... und ich bade m dic Auiabri versalden⸗ 

Griminacrir: Die wallerrn Toriſchen Bautrn Wäkzen Anr 
    
    

auu Siernts Sericht n. Ei aie Amter den eeüe aüt er a. de, buinenden, gs, 
5 — A 8 kurd⸗ de„Paris ire XsSficht anvertraut, in der ymmenden Sai⸗ 
Daurnt, demit der Buchs ke nichn fedit, und uſchen En irr Se Se Stait Praus Elandeis im Moskaner Kommertgeater zue Au 

   

   

Hütten. 
Keine zwei Minnden bauer: &. Da fud he Mie vor Sirrres 

auerlirch veriemmel. Auch Frau Madchen 3 *SET 5e — SE?s 15 
Surdden er berse Er t ee- gers e 2. Wns Seere ⸗ ů Saerertedecte Sendr Scheuth die atich, vin rgmeg. 
Sibnrrhall Etr Ler Fuk! Dar KE üen Sesen... r iS 

M Eringen. Treies Vorhaben müße entſchieden zurß⸗ 
Ser Derder, De⸗ ſei für das Tairofk⸗Theater bei der W 
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ů 8 e et e Len 395 L.onzelicher Scäenern 

vedent Eulckreis vor Dem Sock Die Schirhenen ſcnän nneh Pauveg jeßt in Erecsumeft Per Sucss, raiß Marrch Vie Brrbißitr Saemen Srkder Keanßert. daß, ſich im erden prölercrüchen 
Vorn gerichter Ser Aie Jucenes Bait gen gemelsgen Sere, Kenns eid eäseret 2 L= en Seermes Die rden Lss Ser 2 reehtans en örinven. Lerchen ka⸗ 

  

   

         

Snenſfabel in der Fauit und umandirrt, wie DESAAES. Fraurn krriſeen = Beiin ‚ßi Die Nöcke - Nie XEL 
——‚—‚—— — — — ———— kluchen uud icäärhrr waser Bui ar Geresre Et Le Saß as. Ein Teater. des in 20 verſchebenen Sprachen ſpielt. 
DAt E — 8 EEEEE US erzr Sh Leis KEEeE Kaer eas den großen Erfolgen in ben letzten Monaten wird das 
Seandes Dr: Lrt ——————————————— Thenter der Retignen in Cleneland (Amerifa]) auch in der 

     

      

   
    

  

  kiche Smrien Dercbeinder ciiigk Mit ſeinger Eu 2 —— EMenden Spielzeit ſeine erſprießlich ati fes 5 L DDE E sen — E 2 iche Tätigkeit fortfetzen. 
Dterber. Nerhrr“ Im Jasaues und Arfäbrlüieh mit fürnrm rt Deume = k‚erreitdt ßße. α en Säßrn ‚ Vorfegvnger werden nicht nux in kleinen Sbentern, 
———＋ rindt cine Aumbe. ßie einram an- arsämpelt. F'err Dret mam *e Eume Seusbenmen. ů ſonbern auch in der Bußlic Mufic Hall, die 3000 P:rionen 

Was 222 Een, ‚ Lnckrrt den Surmn ud mwäp⸗ aue Ler Eſürr, Därrtr ien ber rämrn üm ber Auer, Ex ſüridt EE Sort. feßt, Rattfiabens In leszten halben Jahr wurden fämtliche 
Sie Aarkerr -Fäbrr die Scmnes, Iäkret Picrrr. Im Lerree s ke Sübeset a ertaber Sinenwerte ser Seleltteratnr in zwanzig verſchiedenen 

SKrenb EEDere Taumſ Eegri Er E EE E E Scen geßdieſt. 23 Kafionalgruppen mit insgeiamt 1300    

      
    
   
   

       

Ehr Aünrden, Memen Taärse Fest EüEE Nacete, ßeirer anSerrer- Kiütrirfenben nuren im „Theater der Nationen“ vertreten. 

    

     
    

  

  

* Shelirdben. EEEE deurſche Srurpe Prachte u. a. Sudermanns „Ehre“ zur 
des= Ser Sernt AWaiten Saande. Sie Desen ust Me Srurs Kafährung. Eine belondere Attraktion büldeten die inier- 

ö e 2b wüs er2 DA wißt 5s. er & feer und rarivnalen Sesauſtaltungen, bei denen in der Hanpiſache 
vee 2 * Wur- SEEEEIA. Der Scime-e cr Aüäiche. Sindns, Syrer, Bulgaren und Kroaten mitwirkten. Die 

*r Mutrr DEEEEEHA Suc wichr. Parrrr-r Negergryppe des „Theaters der Nationen“, die 
15 EE EEE TUS ADD cEU   Silin⸗-Klauers, würbe für Gerrfpiele rhalb Clevelands ergseiert Garſpiele anßerb 'an



Nr. 205 — 21. Sahrgang 1. Beiblatt der Danziger Volksſtimme Mitiwoch, den 3. September 1230 
———————————————————————————————————————   

    Damsiger Mauairicfüten 

Die Schupvo priüügelt nicht? 
„Es war alles gauz anders“ 

„Glauben Sie, daß unſere Schupo ſich richtig verhält?“ So 
muß man leider wieder einmal fragen, angeſichts der in der 
letzten Zeit bedauerlicherweiſe vermehrt auftretenden Klagen 
über Ausſchreitungen prügelwütiger Polizeibeamter. Wenn es 
auch zum Glück Ausnahmefälle ſind, in denen feſtgeſtellt werden 
muß, daß Schupobeamte ſich dazu hinreißen laſſen, mit ihren 
„Machtbefugniſſen“ Mißbrauch zu treiben, ſo bleibt das doch 
tief bedauerlich, einmal vom Standpunkt des Publikums aus, 
daß ein Recht darauf hat, gegen blindwütige Züchtigungen ge⸗ 
ſchützt zu werden und zum andern von der übergroßen Maſſe 
der Schutzpolizeibeamten aus, die ihren Dienſt korrekt und in 
anerkennenswerter Zurückhaltung verſehen und die durch das 
Wüten einiger unbeſonnener Elemente in ihrem Anſehen ebenſo 
ſchwer geſchädigt werden, wie es der Autorität und Achtung 
des Staates abträglich iſt. 

Als in den unruhevollen Tagen der Freiſtaäatgründung 
die erſten Anzeichen zu erkennen waren, daß in unſerm jun⸗ 
gen Polizeikörper Kräfte am Werke waren, die in völliger 
Verkennung der Aufgaben der Polizei im Volksſtaate das 
Publikum vielfach nur als Objekt ihrer Machtgelüſte betrach⸗ 
teten, haben wir von vornherein dieſen verhängnisvollen 
Anfängen zu wehren verſucht. Durch die öffentliche Kritik, 
die die leitenden Inſtanzen veranlaßte, den Mängeln im 
Aufbau und im Geiſte der Schupo eine ſchärfere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, war im Laufe der Jahre eine ſo weſent⸗ 
liche Beſſerung im Verhalten der Schupo feſtzuſtellen, daß 
Rückfälle, wie ſie jetzt leider im geſteigerten Maße feſtzu⸗ 
ſtellen ſind, außerordentlich bedauerlich ſtimmen. Niemand 
wird die Schwere des Dienſtes, den unſere Orduungsbeam⸗ 
ten gegen verhältnismäßig geringes Entgelt zu verſehen 
haben, verkennen. Es gehört zweifellos ein groß Teil Auf⸗ 
opferung dazu, in Wind und Wetter den öffentlichen Ord⸗ 
nungsdienſt zu verſehen und außerdem noch ſtündlich Leib 
und Leben in Gefahr zu ſetzen. Wenn die Polizeibeamten im 
Kampfe mit verbrecheriſchen Elementen ſich ihrer Haut weh⸗ 
ren, ſo wird ihnen niemand das Recht zur Anwendung ihrer 
Selbſtverteidigungsmittel abſprechen oder einſchränken wol⸗ 
len. Aber leider ſcheint bei einzelnen Schupobeamten die 
Unterſcheidung zwiſchen Verbrecher und Publikum ſich 
manchmal ſehr leicht zu verwiſchen. So nur iſt es zu er⸗ 
klären, daß immer wieder Fälle zu verzeichnen ſind, in denen 
oft harmloſe Paſſanten mit den Waffen Bekanntſchaft machen 
müſſen, die dem Schutzpoliseibcamten eigentlich nur zur 
Abwehr gewalttätiger Angriffe in die Hand gegeben ſind. 
Aber in dieſer Beziehung ſcheint es in der dienſtlichen Auf⸗ 
klärung und Schulung unſerer Polizeibeamten noch zu 
hapern. 

Immerhin iſt es eine erfreuliche Erſcheinung, daß die be⸗ 
teiligten Beamten bei der amtlichen Unterfuchung ihrer Aus⸗ 
ſchreitungen Wert darauf legen, ihr Vorgehen als „korrekt“ in 
Erſcheiung treten zu laſſen. Sie wiſſen, daß ſie bei der ſieng 
itellung von ſchweren Uebergriffen mit ihrer Dienſtentlaſfung 
zu rechnen haben. und ſo iſt es lein Wunder, daß auf dem 
Wege der amtlichen Unterſuchung, bei der Privatzeugen nur 
ſelten gehört werden, faſt immect herauskommt, daß „die Sache 
ganz anders geweſen iſt.“ Dafür ſind auch die letzten von uns 
veröffentlichten Beſchwerdenein Schubeiſpiel. 

In der empörenden Angelegenheit, die ſich kürzlich in Brö⸗ 
ſen abgeſpielt hat, wobei zwei Brüder auf der Wache ſchwer 
mißhandelt wurden, liegen allerdings die Dinge ſo eindeutig, 
daß die Polizeibehörden von einer Außerung Abſtand neh⸗ 
men, um den Ausgang des gerichtlichen Verfahrens abzu⸗ 
warten. Dafür werden wir in den beiden weiter von uns 
veröffentlichten Fällen mit „Berichtigungen“ bedacht. Da iſt 
zunächſt der Vorfall in Schidlitz, wo ein Taxenbeſitzer auj 
Grund eines harmloſen Zwiſchenjalles auf die Wache ge⸗ 
ſchleppt wurde. Er weiſt am nächſten Morgen zahlreiche 
blaue Flecke auf, die der unterſuchende Arzt auf Schläge zu⸗ 
rückführte. Jetzt gibt die Polizei an, daß der Taxenbeſfitzer 
zugibt, überbaupt nicht geſchlagen worden zu ſein. Er habe 
ſich auf der Wache widerſetzt als er in die Zelle gebracht wer⸗ 
den ſollte, und hätte unter Anwendung körperlicher Gewalt 
von zwei Beamten hineingebracht werden müffen. Wir laffen 
dahingeſtellt, aus welchen Gründen ſich der Siſtierte nun⸗ 
mehr zu einer Einſchränkung ſeiner Darſtellung entſchloſſen 
hat. Als ausſchlaggebend kann aber, ſelbſt für den Fall, daß 
keine Prügelei vorliegt, ſondern nur „gebräuchliche Griffe“ 
zur Anwendung gekommen ſind, angeſehen werden, daß 

Dus ideale Mufikgerüt 
ᷣ 2     

Ein mobernes, kombinieries Grammophon⸗ und Radir 
inſtrument auf der Großen Funkausſtellung in Berlin. 

  

ſelbſt ein höherer Beamter der rnteelt benden Stelle das 
Verhalten der Beamten als nicht korrekt bezeichnet hat. 

Eindautig iſt dagegen der Vorfal auf dem Holzmarkt. Ob⸗ 
wowhl uns mehrere Augenzeugen zur Verfügung ſtehen, die 
übereinſtimmend die Anwendung des Gummiknüppels gegen 
harmloſe Paſſanten bekunden, wird nun in der zugeſtellten 
„Berichtigung“ behauptet, daß die Polizeibeamten von ihrem 
Gummiknüppel überhauptkeinen Gebrauch gemacht 
hätten. Es haben jedoch mindeſtens ſechs Perſonen Schläge 
mit dem Gummiknüppel erhalten. Auch die Behauptung, daß 
der Siſtierte nicht geſchleift worden iſt, wie es jetzt die Polizei⸗ 
beamten behaupten, ſteht mit den Angaben der Augenzeugen 
nach wie vor im Widerſpruch. Wenn in untergeordneten Einzel⸗ 
heiten die Polizei zu andern Feſtſtellungen kommt, ſo wird da⸗ 
durch die entſcheidende Tatſache, daß harmloſe Paſſanten mit 
geſch afftmimipͤel geſchlagen worden ſind, nicht aus der Welt 
geſchafft. — 

Inzwiſchen ſind uns zwei weitere Fälle von Mißhand⸗ 
lungen, darunter ein neuer ſchwerer Fall in Bröſen, unter⸗ 
breitet worden. Hier haben die Beamten dem Mißhandelten 
erklärt, ſie mögen von einer Beſchwerde doch Abſtand neh⸗ 
men, ſie — die Beamten — würden dann auch keine Anzeige 
machen. Hoffen wir, daß die amtliche Unterſuchung der 
neuen Vorälle ein überzeugenderes Bild davon geben wird, 
daß ernſthaft an der Ausmerzung aller prügelwütigen 
Elemente in der Schupo gearbeitet wird. 

Freundſchaſt! Ordnungl— Dus oberſte Geſetz 
Senatorin Müller über die Lübecker Kinderrepublik — 

Die Schulbigen von Nickelswalde 

In der Aula der Petriſchule ſprach geſtern anläßlich einer 
Elternverſammlung der Arbeitsgemeinſchaft der Kinder⸗ 
freunde Senatorin Gertrud Müller über das Thema 
„Das Zeltlager und die Kinderfreunde“. Dabei gab die 
Rednerin die Erfahrungen der Danziger Kinderfreunde in 
der großen Kinderrepublick „Lübecker Bucht“ bekannt. Ein⸗ 
jürſors behandelte ſie grundſätzlich die Frage der Jugend⸗ 
ürſorge. 

Die Kinderfreundearbeit ſei nicht zu verwechſeln mit 
der allgemein üblichen Jugendfürſorge. Wie wenig dieſe 
manchmal Erfolge verſpreche, zeige aufs deutlichſte die Ver⸗ 
ſchickung von Kindern durch das Jugendamt zum Land⸗ 
aufenthalt. Hier in der Privatpflege würden die Kinder 
oft zu verhältnismäßig ſchweren Arbeiten verwandt, ſo daß 
der Aufenthalt bei ihnen manchmal gar nicht angenehm 
empfunden werden kann. Ganz andere Ergebniſſe zeitige 
die von der Arbeiter⸗Wohlfahrt geübte Jugendfürſorge durch 
den Ferienaufenthalt. Leider köunten aus Mangel an 
Mitteln bis jetzt durch die Arbeiter⸗Wohlfahrt nur wenige 
Kinder erfaßt werden. ů 

Die Kinderfreunde wollen 

keine nur fürſorgeriſche Tätigkeit leiſten, 

ihnen kommt es in der Hauptſache auf die Erziehung der 
Kinder an. Dieſe Erziehungsarbeit gipfle in den großen all⸗ 
jährlichen Veranſtaltungen der Kinderrepubliken, gewal⸗ 
tiger Zeltlager, die die Aufgabe hätten die Kinder zur ſoli⸗ 
dariſchen Gemeinſchaft zu erziehen. Deshalb könnten im 
Zeltlager Erwachſene nur als Helfer beſchäftigt werden, 
wenn ſie eine pädagogiſche Ausbildung genoſſen Haben. 

Mit den 50 Kindern, die in dieſem Jahre aus Danzig 
nach dem Lübecker Zeltlager fuhren, waren deshalb auch 
nur Helfer und Helferinnen mit, die durch mehrfache Kurſe 
über ihre Aufgabe genau unterrichtet waren. Es war auch 
darauf ſtrikt geachtet worden, daß an dem Zeltlager nur 
Kinder teilnehmen durften, die mindeſtens ein halbes Jahr 
ſtändig in der Kindergruppe mitgearbeitet hatten. 

Bet jolchen Vorbereitungen konnte der Erfolg nicht aus⸗ 
bleiben. zumal die techniſchen Borbedingungen in der Kin⸗ 
Herrepublik muſtergültig waren. Für alle Kinder, die aus 
Danzig hinfuhren, wurden Zelte und feſte Zeltunterbsden. 
Strohſäcke. Schluaſſäcke und Bettbezüge zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Ein Lagerbüro erledigte die Verwaltungsarbeiten, 
31 Köchinnen ſorgten in maſſüven Küchenhäuſern für die 
Verpflegung, elektriſche Brotſchneidemaſchinen waren in 
Tätigkeit. Für die Kloſettanlagen ſtanden vier Häuſer zur 
Diarfuanng und Waſchen mit Desinfektionsſtoff war Be⸗ 
ingung. 
Zum Baden ſtand den ganzen Tag über Warmwaſſer zur 

Verfügung. Am Strand waren ſtändig Strandwachen. Das 
Baden war nur in Gruppen erlaubt. Für Unterhaltung 
ſorgten große Lautſprecher, die vor jedem Dorf Aufſtellung 
gefunden hatten. 

Jedes Dorf hatte einen Bürgermeiſter, 

der, bei den „Roten Falken“, ſtets ein Kind war. Er hatte 
für die Verwaltung frines Dorfes zu ſorgen. Dorf⸗ und 
Lagerparlamente diskutierten die Verwaltungsangelegen⸗ 
heiten. Wir haben im übrigen über die Einzelheiten ſchon 
eingehend berichtet. 

Die Kinder in den Gruppen der Kinderfreunde ſparen 
heute bereits für die Teilnahme am nächſtjährigen Zeltlager. 
Wo dieſes ſtattfinden wird, ſteht noch nicht ſeſt. Es iſt der 
allgemeine Wunſch, in die Schweiz zu fahren. 

Am Schluß ihrer Ausführungen beſchäftigte ſich die 
Rednerin noch mit dem katholiſchen Zeltlager in Nickels⸗ 
walde, wo bekanntlich ſo ſkandalöſe Zuſtände herrſchter, 
daß das Lager behördlicherſeits aufgelöſt werden mußte. 
Wenn heute die katholiſchen Kreiſe verſuchen, ſich um die 
Verantwortung zu drücken, ſo hätten pe damit kein Glück. 
Es ſtimmt auch nicht, daß ſie von dem Lager offiziell nicht 
gewußt hätten, vielmehr ſtehe feſt, 

daß der hieñge Caritas⸗Verband genan unterrichtet war 
und auch den Lagerplatz beſorst habe. 

Auch ſei falich, wenn die „Lanbeszeitung“ jetzt verjuche, 
Frau Zolper als eine Frau zu ſchilsern, die antikirchlich ein⸗ 
gsſtellt iſt. Vielmehr hat Frau Zolper ſich beiſpielsweiſe 
ſehr erregt, daß ein Kind ſich einmal geweigert habe, am 
Sonntag zum Gottesdienſt zu gehen! Man ſiebt alſo, wie 
man die Ausflüchte der katholiſchen Kreiſe einzuſchätzen habe. 

Zum Schluß dankte Frau Müller dem Jugendamt, das 
die ärztliche Unterſuchung der zum Zeltlager nach Lübeck 
fahrenden Kinder bezahlt habe, und insbefondere Herrn Dr. 
„iegenhagen, der ſich um die Kinder außerordentlich bemüht 
habe. Mit einer Ausſprache ſchloß der Abend. 

Die Danziger Fragen vor dem Völkerbundsrat 
Präſident des Senats, Dr. Sahm, der Bölkerbunds⸗ 

  

fommigar. Graf Gravpina, und der diplomatiſche Ver⸗ 
treter Polens in Danzig, Miniſter Strasburger, reiſen 
nach Genf, da die September⸗Tagung des Völkerbundsrars 
nch mit der Berfafſungsänderung der Freien Stadt 
Danzig und ihren Beitritt zum Internationalen 
Arbeitsamt beſchäftigen wixd. Berichterſtakter für die 
Danziger Angelegenheiten iſt der engliſche Außenminiſter 

Henderſen. *   

Das erſte Echo 
Polniſche Stimme zu der Danziger Gdingen⸗Note 

Die alten Behauptungen kehren wieder 

Die vorgeſtern dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes 
vom Senat der Freien Stadt Danzig zugeleitete Autwort⸗ 
note in der Gdingen⸗Frage, die wir geſtern inhaltlich wieder⸗ 
Laben, hat polniſcherſeits bereits ein Echo gefunden. Die 
offiziöſe Polniſche Telegraphen⸗Agentur (PAT) verbreitet 
heute eine Meldung, in der es wie folgt heißt: 

„Im Zuſammenhang mit der vom Senat der eien 
Stadt Danzig überreichten Antwort auf die Denachriſt 
Polens bezüglich des Danziger Antrages gegen Goͤyuia 
erfahren wir von gut informierter Seite, daß die in den 
Ausführungen des Danziger Senats angegebenen Zahlen 
und Vorausſetzungen nicht den Tatſachen entſprechen, zumal 
bereits jetzt, trotz der allgemein ſchweren Wirtſchaftslage, 
der Warenverkehr über die Häfen in Danzig und Goͤynia 
die im Schreiben des Senats angeführten 11 Millionen 
Tonnen überſchreiten. Die Anſicht des Danziger Senats, 
daß der ſeewärtige Außenhandel niemals mehr als 11 Mil 
lionen Tonnen ausmachen werde, und daß Polen ein Kon⸗ 
tinentalland ſet, deſſen Handel immer mehr über Feſtland⸗ 
grenzen geleitet werde, iſt eine Anſicht pplitiſchen Charakters, 
die ſich nicht nur gegen die Intereſſen Polens und den 
polniſchen Meereszugang richtet, ſondern ebenfalls gegen die 
Intereſſen des Danziger Hafens ſelbſt, deſſen Entwicklung 
abhängig iſt von der Steigerung des Seehandels Polens. 
Der beſte Beweis der falſchen Behauptung des Danziger 
Senats iſt die Tatſache, daß der Anteil beider Häſen im 
Außenhandel Polens ſtändig ſteigt und bereits jetzt 50 Pro⸗ 
zent dieſes Handels beträgt. 

Der Danziger Autrag gegen Goynia, der vom Senat in 
ſeinem sweiten Schreiben weiter aufrechterhalten wird, hat, 
wie aus den Senatsausführungen hervorgeht, politiſchen 
Charakter, der dahin ſtrebt, die ökonomiſche Entwicklung 
Poleus und die polniſch⸗Danziger Zuſammenarbeit zu er⸗ 
ſchweren.“ 

Dieſe erſte offiziöſe polniſche Stimme zu der Danziger 
Gdingen⸗Note ſtellt einen erneuten Verſuch dar, die Gdin⸗ 
gen⸗Frage mit allgemeinen Redensarten abzutun. So iſt 
die ſtändig wiederkehrende Behauptung, daß es ſich bei dem 
Danziger Schritt um einen Angriff gegen die ökonvpmiſche 
Entwicklung Polens handle, nicht anders zu bewerten. Mit 
ſolchen Behauptungen ſoll der Kern der Sache verdunkelt 
werden. 

Im übrigen wird man die Antwort der polniſchen R. 
gierung, die binnen 20 Tagen dem Hohen Kommiſſar zug⸗ 
leitet werden muß, abwarten, um zu dem polniſchen Stand⸗ 
punkt endgültig Stellung zu nehmen. 

      

  

Viel Obſt wird angeboten 
Wochenmarktbericht 

Unmengen Obſt ſind auf den Markt gebracht. 3 Pfund Aepfel 
loſten 1 Gulden, Birnen das Pfund 25—50 Pf., Spillen 15—25 Pf., 
blaue Pflaumen 35 Pf., Preißelbeeren 35 Pf., Weintrauben 90 Pf., 
Brombeeren der Liter 20 Pf., Tomaten das Pfund 10 und 20 Pf. 

Pfifferlinge 35 Pf., Steinpilze 40 Pf., Steinpolize 40 Pf., Weiß⸗ 
kohl 7 Pf., Rotkohl und Wirſingkohl 15 Pf., ein Bündchen Mohr⸗ 
rüben“ 10 Pf., das Suppenlündchen 15 Pſ. Ein Köpſchen Blumen⸗ 
kohl 10—60 Pf. 

Die Fleiſchpreiſe ſind die der Vorwoche. Blaſenſchmalz das 
Ziund 1,10 Gulden, Speiſeſeit 85 Pf., Schweineſchmalz 1,20 Gulden. 
Die Mandel Eier preiſt 130—1,50 Gulden. Für ein Pfund Land⸗ 
butter werden 1,10—1,30 Gulden verlangts Molkereibutter ſollen 
1,60—1,80 Gulden bringen. Hühner koſten das Stuck 3—4 Gulden. 
Ein Keuchel 1,25—2 Gulden; eine Ente 3,50 Gulden, Gänſe pro 
Pfund 90 Kf. Puten 1—1,20 Gulden; Kartoffeln koſten das Pfund 
3 und 4 Pf. Salatgurken ſollen pro Pfund 10 und 15 Pf. bringen. 
Senfgurlen 25 Pj. 

Der Blumenmarkt hat wieder reiche Auswahl in Schnitt⸗ und 
Topfpflanzen. Sehr zahlreich ſind die Aſtern in allen hellen Farben 
vorhanden. 

Der Fiſchmarkt hat nur wenig Ware. Flundern koſten das 
Pfund 35—50 Pi. Friſche Heringe 55 Pf., Heuchte, Karauſchen und 
Schleie 1—1,10 Gulden, Aale 1,20—1,80 Gulden. Traute. 

Vom Güterzug in zwei Höälften geſchnitten 
Selbftmord eines Geiſteskranken 

Geſtern abend machten Paſſanten am Sandweg einen 

grauſigen Fund. Auf den Gleiſen der Holmbahn, nach Groß⸗ 

Walddorf zu, lag die Leiche eines Mannes. Der Körper des 
Getöteten war von den Rädern eines der dort verkehrenden 

Güterzüge in zwei Hälften getrennt. Die Ermittlungen der 
Kriminalpolizet ergaben, daß es ſich um den Apotheker 

Johannes K. aus Danzig handelt. Allem Anſchein nach liegt 

Selbſtmord vor. K. war geiſteskrank und ſollte heute nach 

Tapiau überführt werden. Die Leiche des Getöteten iſt 

nach dem Hagelsberg geichafft worden. 
  

Ein ſeiner Domümenpüchter 
Weil organiffſert, friſtloſe Entlafſang 

Die Landwirte können ſich immer nicht genug ihres 
Deutſchtums brüſten, aber polniſche Arbeiter ſind ihnen am 
liebſten. Zu dieſer Sorte Landwirte gehört auch der Do⸗ 
mänenpächter Rohde⸗Schellmühl. Obwohl in Danzig 

genügend ſtellenloſe Melkermeiſter vorhanden üind, enga⸗ 
gierte er einen ſolchen aus Polen. 

Nachdem der Melkerverband einen Tarifvertrag abge⸗ 

ſchloſſen hatte, ſtellte auch der Melkermeiſter bei dem Do⸗ 

mänenpächter feſt, daß er auf Grund ſeines Eingelvertrages 

bebeutend wentiger Lohn erhält, als nach dem Tariſpertag. 

Der Melkermeiſter organſſierte ſich deshalb und erbob An⸗ 

ſpruch auf den Tariflohn. Die Folge davon war die Kün⸗ 
digung. Die Zurücknahme der Kündigung wurde dem 
Melkermeiſter in Ausſicht geſtellt, wenn er ans dem Ver⸗ 
bande austrete. Um die Stellung zu behalten, brachte der 

Melkermeiſter eine Beſtheinigung bei, daß er aus dem Ber⸗ 
bande ausgetreten ſei. Die Kündigung wurde daber zurück⸗ 
genommen. ‚ ů 

Der Melkermeiſter meldete jedoch nach einigen Tagen 
dem Domänenpächter Rohde an, daß er noch bäw. wieder 
Mitglied des Melkerverbandes iſt und Anſpruch auf den 
geſeslich gewährleiſteten unabdingbaren Tariflobn erbebt. 
Die Folge war friſtloͤſe Entlaſſung. Das Arbeits⸗ 
gericht wird ſich mit dieſer Sache noch zu beſchäftigen haben. 

Was gedenkt nun der Senat gegen einen ſolchen Do⸗ 
mänenpächter, der der Arbeiterſchaft die verfaßangsmäßia 
gewährleiſtete Vereinigungsfreibeit beſchneidet, zu tun?  



Diamond — ein Opfer ſeines Selbſtvertrauens 

  

Warum wurde er verhaftet? 

Die Verhaftung des amerilkaniſchen Bankränbers Juack 
Diamond iſt nach der Meldung eines Mittagsblattes auf 

eine Anzeige der amerikaniſchen Botſchaft zurückänführen. 
Anf die Meldung, daß Jack Diamond in Antwerpen von 
Bord gegangen ſei und auf einen Paß mit dentſchem Vifum 

reiſte — als Reiſeziel war Magdeburg angegeben — ließ 

der amerikaniſche Botſchafter den beutjchen Behörben mit⸗ 
teilen, daß er ein Auslieferungsgeſuch an die deutſchen Be⸗ 

hörden vorbereite. Die Auslieferung wird wegen der Er⸗ 
mordung eines Neuyorker Kaſſenboten begehrt. 

Ueber die weitere Behandlung der Angelegenheit Dia⸗ 
mond erfahren wir, daß, da der Auslieferungsvertrag mit 
Amerika noch nicht ratifiziert iſt, nur die Möglichkeit geneben 
iſt, den Bankräuber als läſtigen Ausländer auszuweiſen. 
Er kann aber nur an ein Land ausgewieſen werden, das 
bereit iſt, ihn aufzunehmen. Da dieſes wobl von allen 
Ländern bis auf ſein Heimatland abgelehnt werden dürfte, 
ſo iſt zu erwarten, daß der Bank räuber ſchließlich nach den 
Vereinigten Staaten ausgewieſen wird. Die Verhaudlungen 
mit den preuziſchen Polizeibehörden führt das amerikaniſche 
Konjulat in Köln. Zuſtändig für die Ausweiſung eines 
läſtigen Ausländers iſt der Regierungspräſident. 

Jack Diamond iſt offenbar das Opfer ſcines eigenen 
allzu großen Selbſtvertrauens geworden. Er war noch vor⸗ 
fichtig genug geweſen, die Nachricht von ſeiner Ankunft mit 
einem anderen Zuge in die Welt zu ſetzen. 

Dann aber fühltc er ſich ſo ſichrr. 

daß er auf die ihm gewiß reichlich zur Verfüaung ſtehenden 
jalſchen Ausweiſe verzichtete und unter ſeinem wirklichen 
Namen in einem Abteil 1. Klaffe reiſte. Als die Aachener 
Kriminalpolizei die Nachricht von ſeiner Ankunft erbielt, 
hattr der Pullman⸗Expreß, in dem man ihn vermutete, 
Aachen ſchon verlaſſen. Trotzdem kontrollierte ſie auch die 
noch folgenden Züge und fand desei den Geſuchten, der 
offenbar nicht mit ſeiner Verbaftung gerechnet hatte. 

Diamond beſtreitet übrigens, daß ein Haftbefebl gegen 
ihn vorliege. Zur Flucht oder Gegeuwebr fand er gar keine 
Gelegenheit. Die Polizei betont, daß die Beſchreidung des 
Berbrechers in der Preſſe die Feitnahme ſehr erleichtert 
habe. Angeblich wollte Diamond zu einer Lur. Man gebt 
wohl nicht fehl in der Annabme, daß ihm ſein Rivalc aus 
Chikago, Al Cappne, der ron Diamonds Anhängern ſchon 
eine bedenkliche Zahbl aus dem Wege geränmt bat. den 
Boden in NRenyork zu beiß machte. Diamond wird als 
ſchlanker Mann von elegantem Ausſehen geſchildert, er ſoll 
1,75 Meter groß und 84 Jahre alt ſein. 

Gunze Farmilie verbruunt 
In Liverpvol wurde am Diensiag früb eine Gineſiſche 

Familie durch ein Feuer in ihbren Betiten überraſcht. Non 
den ſechs Kindern konnten nur drei gerettet werden. Die 
übrigen verbrannten bei lebendigem Leibe. Auch eine auf 
dem gleichen Hausflur wie die chineſiſche amilie wohnend 
Frau wurde ein Spfer des Branbes, während ein virr 
Lind der Familie beim ettungsveriuch der Geſchwißer 
lebensgefährliche Verleszungen erlitt. 

Das erſte Somjetluftſchiff iber Mosken 
Am Nachmittag des 31. Auguſt uniernahm das von Stn⸗ 

denten der Aerp⸗Mechaniſchen Hochſchulr erbantte Lufiſch 
„Komjonpiffaia Pramda“ einen Rundfluüg über W. 
Umgebung. Im Lauf von einer Siunde und ſech 
legte das Luftſchiff etma 50 Kilometer Träck. r 
böchſte erreichte Flughöhe 500 Meter betrug. E 
iſt nach Plänen des ſowierruffſchen Ingenienrs Fomin 

tin armes 
fKſeines ſera 

Romar: von Gnꝝ de Teramond 
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. Forffetzung. 

Francine wurde en din Schultern freunhlich Fünrär 
gedrängt: ſe ſaßh ſch einem Hleinen Frauchen gegeriber, in 
einer großen, mit Steinflleſen belegten Smbr. Seiche zuglirich 
Küche, Steiſes mmner uad Salon War. Drnn cin ſchsnrr. E;-= 
ſanrtener Fautenil., den viereckigc. gehelrlir Deckchen ſcürtiütktn. 
war der Nacbar eines runden Tiſches, auf dem mam fiüür ümri ůü 
Menſchen Grrichze aujgerragen barte: aus Dem Sintirrgrrrd 
bIintir Eupfernts iea 5. 

Inmitten des 15 Durchvsmen Maumes bramrzc Ling 
amfangrricht Tætrelrumlampc. Dir Alte batte in iPrtr Urber⸗ 
reſchung die Hände zuſarmengrichlagen 

Der iſt des Fraulein! Mir aab es rinen Erich im Srrien 
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wie ich ſie ſad. Beinaße bärte ich geſcigt: Dus iſt ürtre urm 2 
Inliette!“ 

Sie Amierbrädt cinen Seufzer, währrend det Satr: Tyn⸗ 
peau, der feinen Schusling im dehen Sicht unchmuls EüfMerz- 
zam betrachter Hatte, ichmerzlich austicf⸗ 

„Sinddich fir ſſt unferrm Känbr Bhulicin Duß ies das rüchn 
Leen Setd den Sase Ainraeaeen SAED 

E Des Wene Saeent acsechn Ssr 
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DArcole, o pie Ie Ses nergtnemmer Hatle. mir Drnt Kupf naran 
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Wer: Seos eharüm. — 

Als Peite Be Peries, Ainreaierd. 

— Auslieferung an Amerika 

baut worden. Die „Isweſtija“ ſchreiben: „Der erſte Flug 
eines Sowietluftſchiſfes, welches aus gejammelten Spenden 
erbaut worden iſt, eröjfnet eine neue Seite in der Geſchichte 
der Flugfahrten von lenkbaren Sowjietluftſchiffen und der 
Entwicklung des Luftſchiffbaues im Sowjetſtaat.“ 

  

Schiffszuſammenſtoß in den Vereinigten Staaten 
Zehn Tote 

Infolge ihres Zuſammenftoßes mit dem Frachtdampier 
„Admiral Nelſon“ ging eine Fiſcherbarke ans Scattle   [Waſhington) unter, wobei der Kapitän und neun Mitglieder 
der Mannſchaft ertranken. 

Aus dem D⸗Ziug gefallen 

Bom Gegenzug überfahren 

Die Reichsbahndirektion Berlin keilt mit: Geſtern abend 
kurz nach 20 Uhr in der 14Ajiährige Georg Siencsierz aus 

Ratibor bei Brieſclang ans dem D-⸗Zug 7, Hamburg— 

Berlin, gefallen und von dem auf dem benachsarten Gieiſe 

kommenden D=Zug 12, Hamkurg— Berlin, durch Ueberiahren 

geiötet morden. Man nimme an, daß der Knabe ſich in der 

Wagentür geirrt und nait der Abori⸗Türklinke die Sagen⸗ 

Türklinke ergriffen bat. Beimn Oeffnen der Tür igk er dann 

voffenbar abgertũrst. 

Die Leiche unter dem Beit 
Die Muwie der Fran Wancini geiunben 
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Exwerbsloſenfamilie geht in den Tod 
Furchtbare Tragödie in Chemnitz 

Am Dienstag hat ſich in Oberfrohna bei Chemnitz eine 
furchtbare Familientragödie abgeſpielt. Gegen 727 Uhr 
abends fand man das Ehepaar Fiſcher und deffen vier Kin⸗ 
der im Alter von 6 Monaten vis 9 Jahren in der Wohnung 
durch Gas vergiftet auf. Der Grund zu der entſetzlichen 
Tat iſt darin zu ſuchen, daß der Vater der Familie feit 
längerer Zeit arbeitslos war und trotz aller Bemühungen 
keine Beſchäftigung finden konnte. Als die Wohnung ge⸗ 
waltijam geöffnet wurde, jand man die Eltern in enger 
Umarmung auf dem Fußboden liegen. Die drei größeren 
Kinder lagen auf einem Soſa, das kleinſte im Kinderbett. 
Um keinerlei Gasgeruch nach außen dringen zu laſſen, hatte 
das Ehepaar die Wohnungstür abgedichtet und das Schlüffel⸗ 
loch der Wohnungstür mit einem Kinderhemd verſtopft. 

Alle Ballons im Gordon⸗Bennett⸗Wettfliegen gelandet. 
Nach den letzten in Cleveland (Obio) eingetroffenen Mel⸗ 
dungen ſind nun auch die beiden letzten noch im Gordon⸗ 
Bennett⸗Rennen befindlichen Freiballons glücklich gelandet. 
Die „Belgica“ landete im Adamsgebirge in Maſſachuſetts, 
die „Woodyear VIII“, der vorjährige Siegerballon, ging 
9.15 Uhr abends (Oit⸗Normalzeit) im Bezirk Junction 
(Maſſachuſetts) nieder. 

  

Franzöfiſche Kinder in Berlin 
Dieſer Tage wurden 300 Austauſch⸗ 
ſchüler, 150 deutſche Kinder und 150 
franzöſiſche Gäſte, vom Reichsinnen⸗ 
miniſterium empfangen. Die 150 

deutſchen Kinder, die in Paris von 

Briand empfangen wurden, zeigten 

ibren 150 franzöſiſchen Gäſten das 
deutſche Außenminiſterium. Reichs⸗ 

innenminiſter Dr. Wirth begrüßte 
die jungen Gäſte durch eine in 

Deutſch und Franzöſiſch gehaltene 

Anſprache. Reichsinnenminiſter 

Dr. Wirth bei ſeiner Empfangs⸗ 
anſprache. 

*νι*ꝙ       

  

Leiche wurde beſchlagnahmt und ſoll in den nächſten Tagen 
beigeietst werden. Inzwiſchen hat der Oberbürgermeiſter 
non Düſſeldorf bei der zuſtändigen ſtaatlichen Stelle die 
Ausweiſung Mancinis als läſtigen Ausländer beantragt. 

  

  

Programm am Donnerstag 

ettexverberſage, anſchl.: Frü mertnasf Seitung: 
Sodn. —. 6.30—7.0. Sräblonzert auf Schallplat⸗ 

urnkunde für die Hausfrau (fAr Schoilutasten.—- 
gitlebrerin Minni, Votze. 14.80· Uplatten.— 
Witiagskonzert Ssgiete. — 35. 305 J. tSenditunde. 

Byseibilder. — Das Müllercken und die Dauwichwalbe⸗ 
ar, —, 16: Aus meinen römiſchen Tagen. OStto 

or Rodolid. Prof. ſer. Diris Caner. — 18.30—17.46: 
t. Funkorcheſter. Sarigent: Karl Hrubes. 
Hudao Auſpiter — 18.15: Sandw. Preisherickte- 

9.Serdert Sellke. — 183, Engliſche Konver⸗ 
19.302 20.W , Iinterricht. 

W 6 —6.30: 
Svortlehrer 

  

   

  

     

    
   

  

Wißmann. 

  

Wetterdienſt. — S= Ninks⸗Triv. 
Weil. Karl Kinke), — 20.30: Abend⸗ 
itnart. la. G.). Seitere Siedrr. Erwin 
e und beitere Lßeder. Tunkorcheſter. 
Prezzammrorſchan. nichließend: 
portberichte. 

  

   

    

     

     Stellung bekommen könnte. .. Sechzehn Jahre iſt ſie Kevor⸗ 
den: da hat ſie ſich erkältet, in fünf Wochen war es vorbei 
Saloppi rende Schwindſucht. 

8 imme verſagte ihm vor Erregung. Leiſer fuhr er 
en Sie, kleines Fräulein, wenn man alt iſt, dann 

nen ſowas kaputt. CEs gibt mehr Unglück in der Welt 
S Sie adnen Und 

Leben iſt nun mal ſo. Wir zwei — Mutter und ich — wir 
waren jo daran gewöhnt, ein fröhliches Lachen um uns zu 
bören! Und nun ſind wir alten Leute ſo allein! Wir wollten 
MUas herausreißen, wir ſind in eine andere Gegend gezogen! 
Denn nian abends nach Hauſe kommt., in die Kohnung., die 
man immer gebabt bat und findet dann die Zimmer ſo leer 
— es int zu wehß. Ich bin darüber fertig geworden! Nach 
dem Tode der Kleinen mußie ich mein Gewerbe aufgeben: ich 
war Maurer.“ 

Francine traten unwillkürlich die Tränen in die Augen. 
Empfündungen aller Art, ſchmerzliche und auch hoffnungs⸗ 
vollere, drongen auf ſie ein. 

In dieier cchli⸗ iehren Umgebung, bei den wackeren Alten, 
welche ihr naip ihr Herz erichlyſſen, ſie dilegten, als wäre ſie 
jene, um die ſie trauerten, gewann ſie wieder etwas Vertrauen 
auft die Zulunfi. 

In den Lesten Vochen batte ſie ſo viel ſchreckliche Erjah⸗ 
rungen gemachr. daß ſie nur noch Egoismus und Gefühlloſig⸗ 
zeit „ringsum zu ſehen glaubte. 

Sie batte bei denen, die hilfebeiliſſen ſich über ihren Kum⸗ 
mer hbärten neigen follen, bei einem Arzt und bei Kranken⸗ 
ichweſtern. nur vberbrecheriſche Tücke unb feige Grauſamkeit ge⸗ 
ännden. 

Bei dießem einjamen Kampf gegen einen King von Schwie⸗ 
kigkeiten war ſie faßt zugrunde gesimgen — und hier beĩ dieſen 
bom Seben ſo hatt geprüften armen Leuten enrdeckte ſte Güte, 
Die letne Serchettesue di lennt, Hochherzigteit ohne Berech⸗ 
aunS. base.. Len. an die ſie faſt nicht mehr zu glauden ver⸗ 

Maschreat trgt zwiſchen ihnen ein Schweigen ein, wo un⸗ 
ausgeſprechene Gedanlen ſich melbeten, wo unvernichtbare, ge⸗ 

imntsvelle Bcude ſich zwiſchen ihnen woben. .. Die Alte 
hute nicht mehr, ſchmerzlich der Vergangenheit gedenkend. 
Der Vater Tonpeau wiſchte ſich mit dem Räcken ſeiner 

derber Hand die Lugen, und als müſſe er ein die Situation 

  

                           

Letensstendes Wort finden. fagte er: 
„Ste Rerfen viehtich, gar nicht, kleines „Fräulein. warum 

wir uns ſe frenen, Sie bier zn haben. „Sie hatten Grund, 
des Daſein nicht ſebr beiter Iu ſünden: uns ging es eben ſo. 
Ecr Sie cnch eine junge Dame mit feinen Manieren und 
reisen Härden find, und wir nur arme Teufel, die ihr LSeben 
kang fchufteten.. wir fühlen dosh, daß wir einender v— 
ferRew. Hicht mahr?“ 

(dortieszung folgt) 
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Verbhrechenz2 Unfall? 

2. Beiblätt der Danziger Volksſtinne 

Das Geheimnis von Dünkirchen 
Der Tod des Emil Baillez — Veweiſe redeten eine deutliche Sprache 

Dieſes Verbrechen iſt eines der rötſelhafteſten in der an 
Geheimniſſen reichen franzöſiſchen Kriminalgeſchichte. Es gibt 
ein großes Waffengeſchäſt in Dünkirchen, das einem gewiſſen 
Leprince gehört. Zwei Verkäufer, ſchon ältere Angeſtellte, be⸗ 
ſchäftiate der Kaufmann: den 50jährigen Emile Baillez und 
den 40jährigen Charles Storm. Beide Angeſtellte waren ver⸗ 
heiratet. Vor einigen Monaten gab es eine große Autfregung 
in dem Geſchäft und in der Stadt. Wöährend der Mittagspauſe, 
als der Angeſtellte Baillez allein im Laden war, 

ſtürzte er von einer Leiter und brachte dabei ein Gewehr 
zur Entladung. 

Der Mann war auf der Stelle tot. Unfall — ſagten die Leute; 
auch die Poliezi ſchloß ſich dieſer Annahme an. Seltſamerweiſe 
heiratete der Geſchäftsinhaber kurze Zeit nach dem tragiſchen 
Ereignis die Witwe ſeines verunglückten Angeſtellten. Schon 
damals tauchten die fantaſtiſchſten Gerüchte in Dünkirchen auf; 
ſelbſt die Polizei prüfte die Angelegenheit noch einmal nach. 
Es deutete jedoch nichts darauf hin, daß es, wie man ſagte, 
bei dem Tode des Angeſtellten Baillez nicht mit rechten Dingen 
zugegangen ſei. 

Einer von denen, die ſich bisher völlig neutral verhalten 
hatten, war der zweite Angeſtellte des Hauſes, Charles Storm. 
Er ließ die Leute reden, beteiligte ſich nicht an dem Wirtshaus⸗ 
klatſch, verrichtete wie bisher ſtill und zuverſichtlich ſeine Ar⸗ 
beit. Vor einigen Tagen nun ſchlug eine Nachricht wie eine 
Bombe unter den Bewohnern Dünkirchens ein: Eharles Storm, 

der Anteßellte der groſten Wafenhandlung, ſtarb innerhalb 
weniger Stunden an einer Blutvergiftung. 

Sofort lebten die ſchlimmen Gerüchte wieder auf. Die Polizei 
griff ein und ſchon am Abend des Todestages wurde der 
Waffenhändler Leprince unter dem dringenden Verdacht des 
Doppelmordes verhaftet. 

Er leugnete entſchieden; doch die Beweiſe, die man ge⸗ 
junden hatte, redeten eine deutliche Sprache. Sofort nach dem 
Unglücksfall des Angeſtellten Baillez ichrieb der zweite Ange⸗ 
ſtellte an den Prinzipal einen Brief. „Ich ſehe mich wegen ge⸗ 
wiſfer Vorkommniſfe genötigt“, heißt es in dieſem verhängnis⸗ 
vollen Schreiben, „ein Haus zu verlaſſen, in dem mein beſter 
Freund einem wohlausgeklügelten Verbrechen zum Opfer fiel. 
Ich kam als erſter in den Laden, ſah die Leiche auf dem Boden 
liegen. Als ich mit den Polizeibeamten von der Wache zurück⸗ 
kam, ſtellte ich mit Verwunderung feſt, daß jemand die Lage 
der Leiche und des Gewehrs verändert hatte. 

Es iſt nicht meine Aufgabe, zu unterſuchen, wer dieſe 
gewiſſe Perſon war. 

Auf jeden Fall aber möchte ich nicht länger in einem Haufe 
bleiben, in dem ſich die erwähnten Vorkommniſſe zutrugen.“ 
Dieſen Brief fand man in der Brieftaſche des Waffenhändlers. 
Er gab an, daß es ihm gelungen ſei, den Angeſtellten von der 
Unhaltbarkeit ſeiner Vorwürfe zu überzeugen. Charles Storm 
habe die Möglichkeit eines Irrtums zugegeben und ſich ent⸗ 
ſchloſſen, nicht zu kündigen. Der Tod dieſes Mannes beruhe 
aüf eigener Schuld. Er habe ſich verletzt und ſei einer Blut⸗ 
vergiftung erlegen. ů — 

Frau Storm ſagte jedoch ganz anders aus. Sie erklärte, 
daß ihr Mann wenige Minuten vor dem Tode den Verdacht 
geäußert habe, daß er vergiftet worden ſei. Von wem? Der 
Waffenhändler Leprince habe ihm ein Glas Wein vorgeſetzt. 
War dieſes Glas Wein vergiftet? Es ließ ſich nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit nachweiſen, wenigſtens noch nicht. Die Leiche des 
Angeſtellten Storm wurde obduziert: Magen und Eingeweide 
genau unterſucht. 

In den Eingeweiden fand man minimale Spuren eines 
Giftes, das aber bisher nicht genau identifiziert werden 

konnte. 

Es beſteht immerhin die Möglichkeit, daß Storm einer Blut⸗ 
vergiftung, die er ſich ſelbſt zuzog, erlag. Es iſt aber auch um⸗ 
gekehrt nicht unmöglich, datz ein dem Namen nach unbekanntes 
Gift daneben ſeine tödliche Wirkſamkeit entfaltete. Die Dün⸗ 
kirchener Aerzte riefen den berühmten Parifer Giftſpezialiſten 
Dr. Kohn⸗Abreſt zu Hilfe. Auch er verſagte. Alle bisherigen 
Apparcte, und Kenntniſſe genügen nicht, um feſtzuſtellen, ob 
in der Affäre Storm ein Verbrechen oder ein natürlicher 
Todesjfall vorliegt. — 

Bleibt alſo noch der erſte Todesfall, der verdächtig erſcheint. 
Der Verhaftete bezeichnet die Angaben in dem Brief als Un⸗ 
ſinn. Man grub die Leiche des Baillez aus. Einige Monate 
ſind ſeitdbem vergangen. Es ließ ſich nichts Belaſtendes mehr 
jeſtſtellen. 
üüder Waffenhändler Lebrince ſitzt immer noch in Haft. Er 

leugnet, verieidigt ſich mit allen Kräften, und wie man Heninn 
nicht ungeſchickt. Die beſten menſchlichen Spürhunde haben in 
dieſem Falle verſagt, die längſten Verhöre keinen Erfolg gehabt. 

Der Waffenhändler blieb Sieger. 

Iſit er ſchuldig? Ißt er ein Mörder, gar ein Doppelmörder? 
Wie es ſcheint, wird dieſes Rätſel für immer ungelöft bleiben. 
Die Geiſchichte der rätſelhaften Todesfälle ift um ein inter⸗ 
eſfantes Kapitel reicher. Der Staatsanwalt ſoll ſchon die Haft⸗ 
entlaſſung des Waffenhändlers verfügt haben. B. M. V. 

Waſſer unter der Sahars 
Eine unbenutzbare Kyolonie 

Speben iſt, wie ſchon kurz berichtet, eine wiſſenſchaftliche 
Expedition aus Frankreich abgereift, um die Möglichkeiten 
zu ſtudieren, die ſich für die Erſchließung der Wüſte Sahara 
bieten. Es iſt den Franzoſen ſchon immer ſchmerzlich ge⸗ 
weſen, daß dieſes ungeheure Kolonialgebiet, das ſo nahe 
liegt, völlig unbenutzbar iſft. Nun haben Unterſuchungen 
einer wiffenſchaftlichen Organiſation die Bermurung nahe⸗ 
gelegt, daß ſich unter dem Wüſtenfand ein großes Gebiet 
mit friſchem Waffer verbirgt, ſozufagen ein mächtiger unter⸗ 
irdiſcher See, der nur an die Oberfläche gebracht werden 
muach, um die ganze Wüſte zu bewäfſern und fruchtbar zu 
machen. 

Es iſt ſehr leicht möglich, daß der Wunſch der Vater des 
Gebankens geweſen iſt, und daß es auch diesmal nicht ge⸗ 
Iingen wird, das bibliſche Wunder zu wiederholen und aus 
dem Felſen Waſſer zu ſchlagen. Immerhin haben die Geo⸗ 
graphen feſtgeſtellt, daß ſich in der Wüſte Hunderte von 
ketzt ansgetrockneten und verödeten Flußbetten befinden, und 
darans kann man in der Tat ſchließen, 

daß die Sabara früher einmal fruchthar geweſen iſt. 
Nun geht die anfechtbare Meinung dieſer Gelehrten dahin, 
daß die Sahara nur deshalb zu einer Wüſte geworden iſt, 
weil die Bevölkerung dieſes Landes nichts von Bewäfſerung 
verſtand und den natürlichen Quellen erlaubte, vom Sand 
verſchüttet n werden. 

    

Die Expedition, die jetzt nach der Sahara aufgebrochen 
iſt, hat die Aufgabe, eine genaue Karte der verborgenen 
Seen und Quellen anzufertigen, und dann hofft man, ein 
Bewäfferungsſyſtem ausarbeiten zu können, durch das 274 
Millionen Quadratmeilen Land der Kultur zurückgegeben 
werden können. Man beraft ſich dabei auf das Beiſpiel des 
Jrak, deſſen ehemaliges Wüſtengebiet durch planvolle Be⸗ 
wäfferung zum Teil fruchtbar gemacht worden 'iſt. Wo einſt 
einmal ein anſpruchsloſer Kaktus wachſen wollte, kann man 
nun jährlich zwei Weizenernten einbringen, genau ſo wie 
zu jener Zeit des Altertums, in der Meſopotamien als die 
Kornkammer der Welt angeſehen wurde. 
EErr 

Alom⸗Zerlegungsverſuche auf dem Monte Genereſo 
Auf dem Gipfel des Monte Genereſo an der italieniſch⸗ 
ſchweizeriſchen Grenze verſucht ſeit einigen Monaten der 
Berliner Profeſſor Arno Braſch elektriſche Energie in bisher     

  
   

unbekannten Spannungen aus atmoſph chen Entladungen 
zu ziehen und mit Hilfe dieſer Naturkräfte Atom⸗Zertrüm⸗ 
merungsverſuche vorzunehmen. — Unſer Bild zeigt die auf 
dem Gipfel des Monte Genereſo aufgeſtellten Apparate des 

Berliner Profeſſors Dr. Arno Braſch. 

  

  

  

Mittwoch, den 3. Septemoer 1930 

Der verſchwundene Hotelbeſttzer 
Berüchtigter Verbrecher beſucht Europa 

Die Neuyorker Polizei hat die eugliſchen und triſchen 
Behörden davon in Kenntnis geſetzt, daß ein berüchtigter 
Verbrecherhäuptling und gefürchteter Führer der Neuyorker 
Unterwelt vermutlich die Vereinigten Staaten verlaſſen hat, 
um England einen Beſuch abzuſtatten. Man nimmt an, daß 
er ſich auf dem Dampfer „Baltio“ befindet, der auf dem 
Wege nach England iſt. Da die britiſchen Behörden dem 
unangenehmen Gaſt einige Schwierigkeiten machen und 
wahrſcheinlich dic Landung verbieten werden, iſt es keines⸗ 
wegs ausgeſchloſſen, daß der Verbrecher, der natürlich 
»incognito“ reiſt, plötzlich in Mitteleuropa auftauchen wird. 

Sein Name iſt Jack Diamond, und dieſer „Diamant der 
Unterwelt“ ſcheint tatſächlich allen Grund zu haben, den 
etwas heiß gewordenen amerikaniſchen Boden zu vermeiden. 

Man hat in ſeiner Wohnung ein ganzes Waffenarſenal 
gefunden, 

und man hat Grund zu der Vermutung, daß Diamond 
ſoeben einen ſeiner Nachbarn umgebracht hat. Dieſer Nach⸗ 
bar Harry Weſtern beſaß ein kleines Hotel in der Nähe des 
Hauſes, das ſich Diamond hat erbauen laſſen, und das wie 
eine Feſtung ausſieht. Nun hat die Polizei ermittelt, daß 
Diamond von Harry Weſtern mehrmals verlangt hat, er 
möge ihm Bier und andere alkoholiſche Getränke verkaufen. 
Weſtern weigerte ſich und lenkte dadurch den Zorn des mäch⸗ 
tigen Verbrechers auf ſich. 

Plötzlich war der Hotelbeſitzer verſchwunden, und ſein 
blutbeflecktes Auto wurde im Beſitz eines gewiſſen Harry 
Klein gefunden, der zu Diamonds Bande gehört. 

Harry Klein hat geſtanden, daß er dieſes Auto in einen 
laſen rten Fluß fahren wollte, um es verſchwinden zu 
aſſen. 

Vergeblich hat man bis jetzt nach der Leiche des Hotel⸗ 
beſitzers geſucht. 

Ob damit alle Gebeimniſſe dieſes Verbrechens ſchon ge⸗ 
klärt ſind, iſt ſehr fraglich. Man hat erfahren, daß Diamonds 
Bande das Eindringen von Ehikagver Verbrechern nach 
Neuvork fürchtete, und es iſt möglich, daß der Beſitzer des 
kleinen Hotels dabei irgendeine Rolle geſpielt hal. Tatſäch⸗ 
lich ſind Diamonds Freunde mit Maſchinengowehren und 
anderen Waffen ſo ſtark ausgerüſtet augetroffen worden. 
daß man mit einem bevorſtehenden Bandenkrieg in Neuvork 
rechnen muß. Europa erhält alſo „prominenten Beſuth“, 
und die europäiſche Polizei wird ſich für einen würdigen 
Empfang rüſten müſſen. * 

Eckener will nichts geſagt haben 
Ein Dementi — Er fährt nicht nach Briſtol 

Zu der von eungliſchen Blättern veröſſeutlitchten, bereits 
von uns wiedergegebenen Meldung, daß Eckener gelegent⸗ 
lich ſeiner Auweſenheit in Cardington die Ueberlegenheit 
der engliſchen Lnftſchiffe über den „Graf Zeppelin“ aner⸗ 
kannt haben ſoll, berichtigt Dr. Eckener dahin, daß er eine 
Aeußerung in dieſem Sinne nicht getan habe. Desgleichen 
dementiert Eckener das Gerücht von finanziellen Verhand⸗ 
lungen des deutſchen „Luftſchiſſbaues Zeppelin“ mit eng⸗ 
liſchen Intereſſeuten. An der bevorſtehenden Luftfahrtkon⸗ 
ferenz von Briſtol werde weder Dr. Dürr noch er teil⸗ 
nehmen. 

* 

Geſtern abend 11.10 Uhr ſtieg das Luftſchiff „Graf Zep⸗ 
pelin“ unter Führung von Kapitän Lehmann zu einem 
Nachtflug nach Kaſſel auf, wo es heuke früh um 8 Uhr lan⸗ 
dete. Rach einer Rundſahrt während des Tages wird das 
Luftſchiff abends gegen 7 Uhr wieder zum Rückflug auf⸗ 
ſteigen. 

  

Andrees Logbuch zum Teil leſerlich 
Die „Bratvaag“ in Tromſö — Die Ballonfahrt war nur kurz 

Der Dampfer „Bratvaag“ mit den Gebeinen der Miiglieder 

der Andrée⸗Expedition iſt geſtern früh um 9 Uhr in Tromss 

eingetroffen und auf der Reede vor Anler gegangen. Offizielle 
Empfangsfeierlichleiten fanden nicht ſtatt. Die ganze Bevölke⸗ 

rung nimmt jedoch den regſten Anteil. Die Wiſſenſchaftler wa⸗ 
ren ſchon während der Einfahrt an Bord gegangen. 

Um 711 Uhr vormittags wurden die beiden proviſoriſchen 

Särge mit den Gebeinen von der Mannſchaft des Dampfers 
an Land getragen, auf einen Leichenwagen geſetzt und zu 

einem Krankenhauſe gebracht, wo Prof. Hadrén ſie ſpäter unter⸗ 

ſuchen ſoll. Matroſen des Regierungsdampfers „Michael Sars⸗ 

ſtellten eine Ehrenwache. Im Leichenzuge folgten u. a. die Be⸗ 

ſatzung der „Bratvaag“, die wiſſenſchaftlichen Kommiſſienen, 

die Aerzte und die Ortsbehörden. 

Es beſtätigt ſich jetzt, daß der Lopf Andrées ſehlt. 

Alles deutet darauf hin, daß Andree länger als ſeine Kame⸗ 
raden gelebt hat. Die Expeditionsteilnehmer ſcheinen durch 
Uebermüdung und Kälte den Tod gefunden zu haben. Das 
Tagebuch Andrées ſoll nur 1 Seiten umfaſſen und die Fort⸗ 
ſetzung eines anderen noch nicht gefundenen darſtellen. Die 
Schrift des Tagebuchs ſoll völlig unleſerlich ſein. Aus dem 
Logbuch geht hervor, daß die Ballonfahrt nur wenige Tage 
gedauert hat. Dies Buch umfaßt eine Zeit von etwa zwei 
Monaten. Der Dampfer „Isbjôrn“ iſt mit einer ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Expedition bei Vitö eingetroffen, wo der Fund⸗ 
platz näher unterſucht werden ſoll. 

Beopachtungen während der Schlittenfahrt 

In Andrees Logbuch ſind im Gegenſatz hug, Tagebuch meh⸗ 
rere Stellen lesbar. Der Titel lautet: Beobach:ungsbuch L 
rend der Schlittenfahrt füdwärts. Das Buch wurde alſo nach 
dem Niedergehen des Ballons auf dem Eiſe geiührt. Die 
Expeditionsteilnehmer haben anſcheinend bereits wenige Tage 
nach dem Stari den Ballon unier 83 Grad nördlicher Breite 
und 30 Grad öſtlicher Länge verlaſſen und den mühſamen Weg 
nach Süden angetreten. 

Ein neues Tagebuch Andrees gefunden 
Prokeſſor Hedrén teilte mit, das in dem Telegramm an 

die ſchwediſche Regierung erwähnte Tagebuch Andrees ſei 
nicht dasjenige, welches von Dr. Horn aufgefunden wurde. 
Es hHandele ſich sielmehr um ein Tagebuch, das erſt jetzt 
entöeckt worden ſei. 

Der norwegiſche Gelehrte Hoel erklärte, das neuentdeckte 
Tagebuch ſei viel ausſührlicher als das von Dr. Horn ge⸗ 
jundene. Die Schrift ſei deutlich, und es ſcheine möglich 
zu ſein, fie durch ein geeignetes Verfahren lesbar zu machen.   

Stenotypiſtinnen ien Badeanzug 
Bek glühender Hitze 

Die Londoner Hitze lähmt jede geiſtige Tätigkeit — mit 
Ausnahme der Ueberlegungen, die die Engländer anſtellen, 
um den Folgen der Sonnenglut zu entgehen. Schon um 
ſechs Uhr morgens beginnen ſich die Schwimmbäder zu füllen. 
Um acht Uhr morgens erzwangen die Londoner die Oefji⸗ 
nung einer Badeanſtalt, die ſonſt erſt mittags der Benutzung 
übergeben wird. In vielen Büros und Fabriken hat man 
Frauen und Mädchen die Erlaubnis erteilt, ihre Arbeiten 
im Badeanzug auszufjühren, und nun ſollen auch die männ⸗ 
lichen Kollegen auf dieſen Arbeitsplätzen die Hitze leichter 
ertragen. Die Kinder auf den Straßen laufen ſchon ſeit 
Tagen im Badekoſtüm umher. In manchen Orten fehlt es 
an ausreichenden Badegelegenheiten. In der Kohlenſtadt 
Hull baden viele Leute in den Docks der Schiffswerften und 
ſogar in den Bewäſſerungskanälen. In einer Stadt haben 
die Schutzleute darauf verzichtet, ihre Jacken anzuziehen, und 
in den Vorgärten von Nottingham laufen die Einwohner 
in Strandkleidern umher. 

Nener Kohlenſäureausbruch in Neurode 
8O Wagen Kohle herausgeworfen 

Nach einer Meldung aus Berlin erfolgte im Kurtſchacht 
der Wenzeslausgrube in Neurode, der durch die furchtbare 
Kataſtrophe im Juli noch in aller Erinnerung iſt, ein neuer 
Kohlenſäureausbruch. Glücklicherweiſe ſind keine Menſchen⸗ 
leben zu beklagen, es wurde auch niemand verletzt. Wie 
‚tark der Ausbruch war, zeigt, daß durch ſeine Gewalt etwa 
80 Wagen Kohle herausgeworfen wurden. 

Ein Pfund Uran: 1600 Mntk 
Bisher konnte man einen genauen Preis für Uran kaum 

angeben, weil es nur in verhältnismäßig fleinen Mengen her⸗ 

geſtellt werden konnte. Runmehr iſt es gelungen, Uran auf 

elektriſchem Wege zu erzeugen, und zwar in ſolchen Mengen, 
daß ein Pfund inimerhin für 400 Dollar abgegeben werdben 

kann. Im Verlguf verſchiedener, mit Hilfe der Elettrizitär be⸗ 
triebener Prozeſſe erhält man aus dem Urſprungsmaterial zu⸗ 

nächit ein graues Nulver, das ſich, in Formen gepreßt, in eine 

meialliſche Subſtanz verwandelt. Hierauſ wird dieſe Subſtanz⸗ 

die an der freien Luft ftark exploſid wirkt, in einen elektriſchen 

Schmelzoſen gebracht, wo“ ſie ſich nun in echzes Uran verwan⸗ 

delt. Das Urau beſitzt eine große Empfindlichkeit gegen die 
ultravioletten Strahlen, und man kann es daher zu Apparaten 
jür die Meſſung von ultraviolettem Licht ſowie überbaupt ber 
der Herſtellung von Beſtrahlungsapparaten verwenden.     

 



  

Jpei deutſche Fußballſiege über Finnland 
Deutſchland—Finnland in Leipzig 4:0 (3:0) — 18000 Zuſchauer 

ihrem 15⸗-Rundenkampf gleichzeitig die erſte Ausſcheidung 
zur Weltmeiſterſchaft beſtreiten. Der Sieger wird dann im 
Februar in Miami mit Poung Stribling gepaart, und im 
Sommer iſt dann die Reihe an Mar Schmeling, der ſeinen 
Weltmeiſtertitel gegen den Gewinner des Miami⸗Kampfes 

Nach zwei Niederlagen in Dresden 1:3 und in Chemnitz 
1:2 — der erſte Sieg der deutſchen Ländermannſchaft: Und 

wie ſich die deutſche Mannſchaft ſchlug einfach aroßartig! 

Jeder Spieler gab ſein beſtes Können her und verhalf ſo zu 
einer techniſch und taktiſch vorzüglichen Leiſtung. Deutſchland 
beſtimmte bis auf ganz kurze Zeit nach der Pauſe das Tempo 

des Spieles. Prächtige Angriſfsleiſtung der Deutſchen wech⸗ 

ſelte mit verbiſſener Abwehr vor dem Finnentor ab. Der fin⸗ 

niſche Torhüter war unzweifelhaft der beſte Spieler ſeiner 
Mannſchaft und leiſtete Erſtaunliches. Gegen die erprobte 

deutſche Verteidigung kam der finniſche Sturm nicht auf. 

Die Bundesbeſtleiſtung im 3000⸗Meter⸗Lauf erneut verbeſſert 

Das war mit das ſpannendſte Erlebnis des in Verbindung 
mit dem Fußball⸗Länderſpiel ausgetragenen deutſch⸗finniſchen 

Leichtathletik⸗Länderweitkampfe⸗ Wie ein Schatten folgte 

  

    Waßgner (Leipzig) dem Finnen Harju, um zu Beginn der 

letzten Runde mit einem Endſpurt ſondersgleichen abzugeben 
und mit 40 Meter Vorſprung in 8 Min. 541,8 Scl. zu ſiegen. 

  

zu verteidigen hat. Soweit ſcheint alles geklärt. bleibt 
nur die Frage oſjen, ob Schmeling bis zum Sommer nächſten 
Jahres ſich auf ſeinen Lorbeeren ausruhen wird oder in der 
langen Zwiſchenzeit zu kämpfen beabſichtigt. 

Schalte ſammelt eine Sireiimuchti 
Die Amateurfrage im Fußballſport — Schalke 0i gegen 

den D. F. B. 

Die weitdeutſche Meiſterelf von Schalke 01 ſcheint nicht 
gejonnen zu ſein, ſich mit dem Urteil. das der Weſtdeutſche 
Spielverband nor einigen Tagen über ihn verhängt hat, 

  

    

  

  

    

2. Harju 9 Min. 04,3 Ser. — 8%0 Meicr: 1. Gülle (Sicitin) in 
2 Min. 00,7 Sek. mit 2 Meter Vorſprung vor Taalonen (Finn⸗ 
land). — 400 Meter: 1. Wall (Finnlanb! 52.6 5uſoff 
(Finnland) 53 Sek. — 100 Meter: 1. Wall 11 
(Eiſenberg) 11.1 Sek. — Olympiſche afeitc 2 
3 Min. 46,1 Sek., 2. Deutſchland 3 Min. 4,½ Sek — Hochſprung: 
1. Letbinen außer Konkurrenz 184 Meier, 2 Wilde (Maade⸗ 
burg) 1,68 Meicr. außer Konfurrenz 1.23 Meier. Siabhoch⸗ 
1. Flinck (Finnland) 3,60 Meier, ulze (Weißwaſſer! 3. in 
Meter. — Sperrwerfen: 1. Takfünen (Finnland) 32.6, Meter. 
2. Schulze (Keißwaſſcr) 4,02 Meier. — Di J1 Belionen 
(Finnland) 40.02 Meter. 

Deutſchlund—Finnland in Braunſchmeig 
Dir zweite Nirdrrlage der Finnen — Drutſchland firgie 3:0 

vor 5060 Zuſchauern 

Die mit Spannung erwarteten Länderlämpfe Deufichland 
argen Finnland nabmen einen ſehr guten Verlauſ. In An⸗ 
betracht der bocdſommerlichen Hißze ſind die Leiſtungen 
zu bescichnen. Bedauerlich. daß im 5000-Meꝛrer⸗Lafff Harin Pei 
3050 Meter nuf, 

  

     

  

    

   

      
  

eben mußte. ů 
Im Fußballſpiel die drulſche Länderclf wirderum 

pPrachtbolle Leꝛſtungen. Tie Finnen gaben ebenfalls cinrn ge⸗ 
fäͤbrlichen Gegner ab, doch wurden fir kurz vir SHluß5 fichilich 
nervös und bar!. 

Leichtarhleiiicht Ergebni 
Meter, 2 Wilde (Maabrburg 1.68 Meicr. 
1. Oüde (Berlin) 2 Min. 05 Sel, 2. Schirdrwahn Sripzis 
2 Min. (15.2 Sek., 3. Lankoonen (Finnland). — Speerwerirn: 

i 41 Meier. 2. Wall 4,1 M 
Andeburg! 11.1 Sel., 

— Stabbochſprung: 1. Fli 
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46 Min. 32 Stf. „ Solsgrrbr San⸗ 

2 Sek. — 60 Meter Sů chmenn 
U 1. Srres Wasprburg; 

      

    

    

. den 
Te mm 

S.D. GO) einen in⸗ 
    

Erßer Balten⸗Irhn 
ftenburgl rik der auyr 
ten. 
E 

  

res Ilebungsſpiel aus, das ſie mir 

der ichtächne Pariie lirferten. wa 

  
  

  

Giter Stabwechſel it eine Kunſt 
Dentſchlands Leichtuthirtit ftegt über Frankreich 

In dem großen Hindenburgfedion in Han⸗ 
nover trafen ſich die beiten Leichiaihleien 
Deutiſchlands und Frankreichs zu dem Länder⸗ 
treif- das die deutſchen Vertrerer, wie wir 
berri am Montiag berichtet baben., nach 
ipannenden Kämpien mit 81: 67 Punkien ge⸗ 
wannen. Ein berrlicher Kampf wurde auch in 
der 4N1⸗Meter⸗Staffel gezeigt. die deutſcher⸗ 
jeits Borchmevner, Jonarb, Gillmeiſter und 
Körnig in 41.4 Sekunden beſtritren. während 
Frantreich 41,7 Sekundru lief. — Unjer Bild 
zeigt den Siabwechſel 

  

   

    
‚ie Fußballmanaſchaft fär den kommenden Sonutag 

nach Hannover eine Verſammlung einbernien haben. zu der 
an W der größten deutſchen Fusballvereine Einladungen 
ergangen find. Zweck der Zujammenkunft ſoll ſein. ſich über 
die betreffenden Vorfälle anszuſprechen und Vorichläge aus⸗ 
zuarbeiten, durck die der Deniiche Fußball⸗Bund veranlaßt 
werden ſoll, zu den viel umhristenen Amateurbeſtimmungen 
Lindeutis Stellung zu nehmen. 

Schlechte Leiftengen der Krrfiſten“ 
Wincrya 1: 6 geſchlagen 

Die „Kurnüßen“ itustn am Dienstas vor cwa ghu) Zu⸗ 
'ern auf dem Preusenplas gearn Minerva ein wer 

v em mageren Eracbn 
(0⸗05 zu ibren Gunphen enzichicdben. Abgeichen da⸗ 

a, daß ſich Kincrva ein beachtenswerter GEraner ent⸗ 
puppic, muß derd rähnt werden, 
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ſch⸗ 

  

      

   

    

  

    

  

kur; aufeinander j⸗ en Spielt engeſeben Werde 
Der Kampf nahm zrirriſe üEertrieben Bakrr.      

  

   

      

jcintr Kimmirfung in der Landetelf gegen 
D LeAEn j Wird. 

  

    

      
      

   
     

   

  
  

Bearbeitet vom Deutſchen Axbeiter⸗Schachbund, Si mnitz, 
e⸗ v Zwickauer Straße 152 (Volksbanss Gbemnitz 

Aufgabe Nr. 33 

A. P. Gulajeff, Moskau 

4. Preis, Turnier der Dresdner Volkszeitung. 1928/9. 

SWarz 

  

Weiß 

Matt in 2 Zügenl 
  

Löſung der Aufgabe Nr. 91 (Nenhaus) 

1. De7—e7l Zugzwangl 
LASXAbbt 2. Lds Xbos- 
87—gö: 2. De7—fost⸗ 

Sbeco: 2. Tes—d3 
Se5S: 2. Deꝛ—e4dt 
ITh2—BB. 2. Dergr-ad= 

Der Preisrichter Klinke schrieb dazu: Wieder eine Auf- 
Sute ohne. grofte Schwierigkeit, trotzdem das Stüdé in einem 
tile komponiert ist, der als sckwierig bekannt ist. Inier. 

essant ist das Wechselspiel der weiflen Dame gegen zwei 
andere weiſte Figuren. Damit erscköpft sich wohl der Inhalt- 
ernügt mir aber, um der Anfgabe diesen Plntz einzuränr 

Alle Schachnachrichten und Löſungen ſind zu richtken an Erich 
Ittrich, Danzis, Holsgaſle 5. 

  

Lehrarbeit für dus Frunenturnen 
Georg Benedix kommt nach Danzig 

Bom 5. bis 7. September veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbund im Gymnaſtikhauſe einen Lehrgang für 
Frauenturnen. Die Leitung dieſes Lehrganges liegt in Hän⸗ 
den des Schulleiters der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule, 
Benedix, Leipzig. Das Lehrprogramm bringt täglich 
einen Vortrag. Außerdem Gymnaſtik, Spiele und Singſpiele, 
Muſterübungsſtunden und Vorturnerſchulung. Die Beteili⸗ 
gung iſt ſehr gut und geht an die höchſtzuläſſige Zahl, ſo daß 
keine Meldungen mehr entgegengenommen werden können. 
Ganz beſonders erfreulich iſt es, daß der weibliche Teil der 
Kurſiſten am ſtärkſten vertreten iſt. Es iſt zu hoffen, daß 
durch den Lehrgang auch hier im Oſiten die Frauenturnbewe⸗ 
gung ein Stück vorwärts gebracht wird. 

  

Deutſchlands Tennisrangliſte dürfte demnächſt veröffent⸗ 
licht werden. Der Tennisbund hat als Termin für dieſe all⸗ 
jäbrlich mit größter Spannung erwartete Tagung den 28. Ok⸗ 
tober oder 2. November in Ausſicht genommen. 

Japaus Stiundentenmannſchaft nahm am Donnerstag an 
einem Abendſportfeſt in Zürich mit gutem Erfolge teil. Die 
Aſiaten gewannen faſt alle Wettbewerbe bis auf die 400 und 
8S00 Meter und das Kugelſtoßen. Ueberragende Leiſtungen 
wurden jedoch nicht erzielt. 
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(Copyrisht by Fackelreiter-Verlag Hamburg. Bergedorf) 

22. Fortſetzung 

Schmolß ſchlug die Augen auf, ſah mich, erkannte mich, er 
ſchrie mich wild um Hilſe an, umklammerte meinen Hals, 
zog mich zu ſich nieder, ſein Atem ging heiß, er röchelte, er 
ſprach etwas von ſeiner Frau, ich verſtand ihn nicht, er riß 
die Augen weit auf, warf ſich ſchwer zurück, ſeine Gelenke 
feucht dann regte er ſich nicht mehr. Seine Lippen wurden 
ßen 

Ich legte mich neben Falk, band mir einen Kopffernhörex 
ans Ohr, zog die Apparate dicht an das Ohr heran und 
döſte. Um Mitternacht weckte ich Falk, ſagte ihm, daß Schmolz 
tot ſei, und ſchlief gleich darauf ein. 

Der junge Aſſiſtenzarzt von der Sanitätskompanie aus 
Jamitſchna kam am nächſten Morgen, er ſah ſich den toten 
Schmolz an, tippte gewohnheitsmäßig mit der Stieſelſpitze 
an ſeine Schulter und ſchrieb außen an die Haustür mit Kreide: 

Cholera! 
Eintritt verboten! 

Dann fragte er Falk und mich, ob wir uns geſund fühl⸗ 
ten, das bejahten wir. Damit war der Fall erledigt. 

Nach einer Stunde kamen zwei Neipelt⸗Leute, die uns ab⸗ löſten, wir packten unſere Sachen zuſammen und ſtampften 
durch den Schlamm nach Michalowo. Die Sonne ſchien. Wir 
bhatten aut und viel zu eſſen und wenig zu tragen. Falk er⸗ zäblte ünunterbrochen etwas von Seelſorge im Felde, was 
ich nicht verſtand, ich verſtand auch nicht, warum mer als Paſtor 
nicht Etappenſchwein geworden war, aber ich fragte ihn nicht 
danach. Mittags waren wir in Michalowo. 

Da hatten ſie ſchon wieder mal ein Schwein geſchlachtet. 
Das gute Leben wollte nun mit einemmal gar kein Ende 
nehmen. ů 

Die gerade Straße nach Oſten erreichten wir einen Tag 
ſpäter wieder Milowidy. Die Front ſtand. Batterie auf 
Batterie kam jetzt heran, ging in Stellung, zuerſt die Feld⸗ 
artillerie, dann die ſchweren Geſchüte. Es ſah aus, als wür⸗ 
den wir vorläufig hier liegen bleiben. Erſatz ging nach vorn. 
Kranke kamen zurück, blieben an der Straße ſitzen oder lie⸗ 
gen. Sanitäter ſchleppten Verwundete ab. Das Proviant⸗ 
magazin und die Diviſion waren bis Grudopol herange⸗ 
kommen. 

Am nächſten Tag war Empfaug in Grudopol. Wir mußten 
dabei ſein. Chumny und ich fuhren mit dem Panjewagen hin. 

Auf eine Fahrt zum Proviantamt hatte ſich Chumnuy ſchon 
ſeit Wochen gefreut. Er wußte, daß er da allerhand erbte. 
Schreichhölzer, Lichte, Schnaps, Zigarren, Zigaretten, Wurſt 
und Dinge, die ſonſt eigentlich gar nicht ausgegeben und 
empfangen wurden. In Koden war er auch einmal beim 
Proviantamt geweſen. Und da hatte er — außer anderen 
Sachen — einen Revolver und drei Weckeruhren beſorgt. Er 
hatte dann alles verſchenkt, weil er ſelbſt nichts brauchen 
konnte, aber bei jeder Gelegenheit erzählte er von den 
Schätzen in ſo einem Proviantamt und über die Möglichkeit 
zur Entfaltung ſeiner Talente. Knoblauch und wir alle 
wußten, daß er der geeigneſte Mann für den Empfang war. 
Ich ſollte nur als Begleiter, Aufpaſſer, Pferdehalter und 
Ueberwacher Chumnys dabei ſein. 

Wir fuhren am Vormittag los. Chumuy ſtand krumm⸗ 
beinig vorn auf dem Wagen, lachte über ſein unheimlich brei⸗ 
tes Geſicht, kniff ſeine kleinen Schweinsaugen ganz zuſam⸗ 
men, jo daß Falten nach allen Seiten liefen, riß ſeine rieſen⸗ 
großen Naſenlöcher ſchrecklich weit auf, ſchrie ſeinen Gaul auf 
Polniſch an, peitſchte wild auf ihn ein, und dabei ſauſten wir 
durch den flachen Graben und auf der zerfahrene Straße. 
Ich klammerte mich an der Seite, an der ſtrohdurchflochtenen 
Wagenleiter feit, wurde hochgeſchleudert, landete unſanft auf 
den Brettern des Wagens, bis der Weg ein ganz klein wenig 
ebener wurde. 

Einige Werſt weit ſuhr Chumny Galopp, Schaum ſtand 
auf dem Fell des Pferdes. Aber dann hörte er mit dem 
Schlagen und dem Antreiben auf, das Pferdchen ging nur 
noch Trab, Chumnu ſetzte ſich auf das Strohbündel, das hin⸗ 
ter ihm auer auf dem Wagen lag, ich rutſchte zu ihm hin, 
wir zündeten uns Zigaretten an. — ů 

Der Weg wurde immer ſchlechter. Vorſichtig balancierten 
wir an den Rändern der Granatlöcher dahin, fuhren durch 
zwei zerſchoffene Schützengräben, die an einigss Stellen mit 
Leichen, Verwundeten und Kranken halb angefüllt waren. 
Auch an beiden Seiten des Weges lagen jetzt Tote und Halb⸗ 
tote. Es ſtank. Das Pferd pruſtete und ſchüttelte ſich. 

Ein Stöhnender, der auf einem Baumſtumpf faß, rief uns 
an. Wir ſollten ihn mitnehmen. Er ſtand auf, lief auf uns 
zu, taumelte, ſank zuſammen, blieb mit dem Geſicht nach 
unten liegen. Wir ſahen nicht hin und fuhren weiter. 

Chbumnny vpeitſchte wieder auf den Gaul ein, aber das hatte 
nicht viel Zweck. Der Beg war zu ſchlecht. Wir kamen ziem⸗ 
lich langſam vorwärts. Das Pferd ſcheute, ſchlug aus, bockte, 
pruſtete, ſchnaubte wild, wenn es dicht an einem Toten vor⸗ 
bei mußte, und wenn der Geſtank zu ſtark wurde. Chumny 
wollte es erziehen, hatte aber keinen Erſolg. Er flachte und 
ſchlun drauflos. 

Ein paar Minuten ſpäter luden wir einen Verwundeten 
auf. Die rechte Hand war ihm zerſchoffen. Ein Klumpen 
weißen und blutis gewordenen Verbandſtoffes hing an 
ſeinem Arm. In Grudopol mußte ein größerer Verbandplatz 
oder eine Verwundetenſammelſtelle oder etwas Aehnliches 
ſein. 

Dann kletterte einer auf unſeren Wagen, der hatie 
Magenſchmerzen. Chumun brammte: „Hoffenilich hat er 
die Cholera.“ Und als wir uns in einem Loch abmühten, 
kam noch einer mit Magenſchmerzen auf unferen Wagen⸗ 
Chumnun fluchte. peitſchte auf den Nferderücken los. Wir 
bolperten weiter. 

Reihen von Kranken und Verwundeten hockten fetzt an 
den Seiten des Weges zwiſchen Leichen von Flüchtlingen 
und toten ruſſiſchen und deutſchen Soldaten, ſie wanden ſich 
vor Schmerzen, wippten mit dem Oberkörper, wimmerten, 
riefen, bettelten um Hilfe. Alle wollten mitgenommen werden 
nach hinten. Nach hinten fuhr kein Wagen. Alles ging vor⸗ 
wärts. 

Drei hatien wir ſchon aufgeladen. Das war genug. Wir 
kamen ſonſt ü‚berhaupt nicht vorwärts. Chumnuy glotzte un⸗ 
zufrieden nach rechts und nach links, hieb auf den zer⸗ 
peitſchten Pferderücken ein und erklärte, nun ſei Schluß mit 
dem Mitnehmen, denn es ſei ja ganz gieich, wo man ſterbe, 
am Straßenrand oder im Lazarett, und ſterben müßten die 
da ja doch alle. — 

Es wurden immer mehr Kranke an beiden Seiten. An der 
Kreuzung der Straße mit demWege, der nach Jamitſchna 
und nach Dobromyfl führt, ſaßen und ſtanden Scharen. 

   

   

   

  

„Wenn wir da bloß darchkommen,“ ſchrie CEhumny mich 
an, ſprang auf von dem Strohſitz ſchlug in Stehen auf das 
Pferdchen ein. Das tat einen Verzweiflungsſprung, raſte 
davon, ich ſchoß nach hinten, überſchlug mich, fiel zwiſchen die 
drei Kranken und beinahe vom Wagen, krabbelte wieder nach 
vorn auf das Strohbündel, und da ſauſten wir auch ſchon 
in einen Schwarm von ſchreienden Kranken, die uns auf⸗ 
halten wollten, das Pferd ging vorn und hinten hoch, Chumny 
ſchlug in Geſichter, über Arme und Hände und auf den Rücken 
des Pſerdes, wir riſſen ein paar Soldaten, die nicht mehr 
zur Seite ſpringen konnten, um, und dann waxen wir durch. 
Hinter uns ſchrien und fluchten ſie, ein paar rannten, ſtol⸗ 
perten hinter dem Wagen her, aber ſie holten uns nicht mehr 
ein. Die beiden Kranken auf dem Wagen ſtöhnten und ächzten entſetzlich. Der Verwundete mit ſeiner zerſchoſſenen Hand 
ſaß da, ſteif, feſtgekammert mit der linken Hand an der Wagenleiter, mit geſchloſſenen Augen und zuſammen⸗ 
gebiſſenen Lippen. 

  

. als der Herr Oberleutnant ſeine Reitpeitſche au den 
Kranken ausprobierte. 

Wir fjuhren wieder laugſamer. Eine Munitionskolonue 
tam uns entgegen, Ein Oberleutnant ritt neben ihr her und 
hielt uns au, brüllte Chumny an, weil der ein „lächerliches 
Geſicht“ gemacht hatte, fragte uns, wohin wir fuhren, 
ſchnauzte die beiden Kranken an, die auf dem Wagen lagen, 
und beſahl ihnen, ſofort abzuſteigen. Aber die hörten nicht 
hin, wimmerten und ſtöhnten weiter. Die imme des 
Herrn Oberleutnant überſchlug ſich: „Schmeißt die Drücke⸗ 
berger runter! Aber ſofort!“ Er fuchtekte mir mit ſeiner 
Reitpeitſche vor der Naſe herum. Ich ſchmiß die Kranken 
nicht herunter, ſagte kein Wort, ſah Chumny an, der ſah 
mich an. 

  

Eine Falle Für autediebe 

Den Dieben und Einbrechern wird das Handwerk ſehr er⸗ 
ichwert. Sie werden bald ſtempeln gehen müffen. Ein Eng⸗ 
änder hat eine Erfindung gemacht, die einen Kraftwagen auf⸗ 
beulen läßt, wenn er geſtohlen wird. Der Mann heißt Walter 
pmas, „er iſt ein kleiner Mann mit einem ſpitzbübiſchen 

Lächeln und er iſt beſeſſen“. Alſo beſchreibt ihn ein enaliſcher 
Joiirnaliſt, dem er ſeine Erfindung vorgeführt hat. „Schrei, 
mein Kind!“, nennt er ſeinen Wagen. „Als er aus ſeinem 
Wagen ausſtieg“, erzählt der Journaliſt, „ſtieß der Wagen 
einen kleinen Schrei aus, was bedeuten follte, daß alles vor⸗ 
geſehen ſei. „So, jetzt ſtehlen Sie einmal den Wagen!“ ſagte 
der Erfinder liebenswürdig zu dem Journaliſten. 

Der Fournatiſt ſtieg ein und wollte fortfahren. „Huh!“ 
heulte der Wagen. Der Wagen erfüllte die Straße mit den 
Schmerzensſchreien einer gequälten Secle. Außerdem fiel es 
ihm gar nicht ein, ſich in Bewegung zu ſetzen. Da ſprang 
Miſter Hymas in den Wagen. Schon ſaußte er dahin. „Er 
kennt mich“, lächelte Hymas. 

„Das ganze Geheimnis iſt ein winziger Drucktnopf 

und der iſt ſorgfältig verborgen.“ Hymas bat aber eine noch 
viel wunderbarere Erfindung gemacht und die hat er dem 
Journaliſten auch vorgeführt. Dieſe Erfindung ſetzt gegen 
einen Dieb alles ins Werk, was man gegen ihn nur unterneh⸗ 
men kann, ſieht man davon ab, daß die Erfindung keine 
Fingerabdrücke nimmt und keine Gerichtsſitzung veranſtaltet. 

Ein Einbrecher zertrümmert eine Fenſterjcheibe Soſort 
Sehen alle Lichter im Laden an, es erſcheint an der Hausfront 
ein Leuchtſignal: „Polizei“, das Fenſter beginnt zu kreiſchen 
und ein Photographenapparar ſertiigt ſchleunigft ein Lichtbild 
des Einbrechers an. Schneidet der Dieb die Leitungsdrähte 
durch, ſo beginnt der ganze Laden zu bellen! Der Dieb kann 
weder die Lichter zum Erlöſchen, noch den Lärm zum Aufhören 
bringen. Wenn der Nachtwächter etwa einmal vergißt, die ver⸗ 

      

   

und der Nachtwächter ſchaltet dann eben ſchleunigſt die Druck⸗ 
knöpfe ein. 

Je mehr der Einbrecher ſeine Wut an der Verrichiung ans⸗ 
läßt, falls er ſie überhaupt entdeckt, deſto mehr Lärm macht die 

  

  

Vorrichtung. Ebenſo benimmt ſich die Sicherheitsvocrichtung 
io tobt ſie 

li. 
des Kraftwagens. Verfucht man, ſie zu demolieren, 
nur noch wütender. 

Nuſſiſches Inſtitut für Deutſchlandkunde. In Be 

  

  

     
  

Ruffiſches Inſtitut für Deutichlandkunde gexründet word 

  

borgenen Druckknöpfe einzuſchalten, ſo ruft es im Laden Hoi!.- 

  

  

Und inzwiſchen krochen von rechts und von links Kranke 
an unſeren 
und an de u Leitern hochzukommen. 

Wagen heran und verſuchten, an den Rädern 
Zwei ließen ſich gerade über die Leitern in den Wagen fallen, als der Herr Ober⸗ 

leutnant, deſſfen Kolonne inzwiſchen weitergefahren war, 
ſeine Reitpeitſche an den Kranken ausproblierte. Sein Pferd tänzelte dabei nuruhig hin und her. 

Chumny ſah, wie die Kranken unſeren Wagen belagerten 
und hinaufkletterten. 
ſprang er auch ſchon auf, riß 
ſich auf ſein Hinterteil ſetzte, ſchrie es an, 
wahnſinnig drauflos, ſpuckte im Bogen 

Zuerſt alotzte er blöd hin, aber da 
die Leine zurück, daß das Pferd 

peitſchte ganz 
nach dem Herrn 

Oberleutnant hin aus, fluchte auf polniſch ganz gräßlich, 
peitſchte, peitſchte. Dasß Pferd tat einen Sprung, es gab 
einen Ruck, wir fielen durcheinander, nur Chumny ſtand mit ſeinen beiden krummen Beinen feſt auf den Wagenbrettern 
ein Kranker wurde wieder heruntergeſchleudert, vergeblich 
griff er nach der rechten Leiter. 

Ich rutſchte wieder nach vorn, ſchrie Chumuy an, wollte 
die Peitſche feſthalten, 
Naſenlöcher zugleich auf, 
er nur mit den Naſenlöchern oder mit den 
ſchlug das Pferd weiter kaputt, brüllte: 
Choléra, wir werden augeſteckt werden, 
hier durch! Sieh bloß mal 

er ſtieß mich weg, riß Augen und 
was er ſonſt nie tat, bisher hatte 

Augen gearbeitet, 
„Cholera. Menſch, 
wir müſſen ſchnell 

da und da! Die wollen alle mit! Dia wollen alle auf dͤen Wagen! Die wollen uns anhalten! 
Laß keinen mehr rauf!“ 

Wir ſauſten durch die Löcher. Hinten känzelte das Pferd 
mit dem drohenden Herrn Oberleutnant ab. Die Kranken 

Paß auf! 

auf dem Wagen ſchrien. 
ohnmächtig geworden. 

Der Verwundete war anſcheinend 
Er lag und rührte ſich nicht. 

Näherten wir uns Kranken, daun ſtandeu ſie auf, ſtellten 
ſich uns in den Weg, ſchrien, flehten um Mitnahme, hoben 
die Arme hoch, g   en nach dem vorbeiſauſenden Wagen, 
einige wurden ein Stüct mitgeſchleift, dann fielen ſie kraft⸗ 
los zurück, einige wollten die Zügel' des Pferdes erfaſſen, 
wichen aber im letzten Augenblick aus, als ſie ſahen, daß 
Chumnu direkt auf ſie zufuhr. 

Das Pferd war längſt wieder mit dampfendem, weißem 
Schaum 
es ſich 

bedeckt. 
ſchon 

Auf ſeinem 
rot gefärbt. 

zerſchlagenen Rücken hatte 
Ein Werſtzeichen flog vorbei: 

„Wir müſſen bald da ſein!“ 
Chumuy antwortete nicht. Er batte mit dem Antreiben 

des Pferdes und mit der Abwehr der Kranken zn tun. 
Er peitſchte den Pferderücken und die Geſichter der Krau⸗ 
keu, unbarmherzig, unaufhörlich, mit Ueberlegung und mit 
Umſicht. 

Immer. 
Immer öfter gri 

mehr Kranute ſtellten ſich uns in den Weg. 
en ſie nach den Zügeln. Immer öfter    

gelaug es ihnen, ſich am Wagen feſtzuhalten. Drei ſchwan⸗ 
geu ſich hoch, ließen ſich in den Wagen fallen, fielen auf die 
anderen, die vor Schmerzeu aufbrüllten. Sie zerrten ſich 
einander au den Haaren, ſchlugen ſich, zerhieben ſich mit 
den Abſatzeiſen ihrer Stiefel die Geſichter, ſtießen ſich vvm 
Wagen. Zwei wurden über die Leiterbäume geſchmiſſen. 

Andere drängten ſich heran, klammerten ſich ſeſt, griffen 
in die Speichen, wurden herumgewirbelt, mußten wieder 
loslaſſen. 
grüß 
blutigem, L 

ſich in den 
auf ſeiner Stirn. 
er zuſammen, kraftlos, hilflos. 

  

Ein Rieſe mit blutunterbanfenen Augen, mit 
jů jenem Mund, mit geſpreizten Fingern, mit 

Haar, mit verdrecktem Geſicht. ſchwang 
Seine Haut war gelb. Schweiß ſtand 
Kaum war er im Wagen, da fackte 

Einen Augeublick ſpäter 

       

    

    

gen. 

ilog ſein ſchlaffer Körper wieder über die Leiter auf den 
We    

ilengewehre hieben auf Hände, die ſich-auklammerten. 
Alles brüllte durcheinander, ſchlug, ſtieß, fluchte, wimmerte. 
Ich ſaß zuſammengelrochen vorn neben Chumnuy, wagte 
nichts zu ſagen und zu tun, hatte Angſt und ſah zu Chumuny 
bin. Der ſtand krummbeinig da, brüllte mit, fluchte ſchlug 
auf das Pferd ein und in die Geſichter. Seine Augen 
alotzten glaſia. Ich hatte ihn noch nie ſo geſehen. 

„Es fann nun wirklich nicht mehr weit ſein!“ 
nicht mehr weit. 
Das Schlimmſte hatten wir hinter uns. 
Kranke tappten nach hinten, vereinzelt noch. 

Es war 
Die Kranken wurden auch bald ſeltener. 

Kolonnen kamen. 
Nur Leichen 

lagen an den Seiten des Weges. Hier mußten die Sanitäter 
ſchoit gearbeitet haben. 

Wir ſuhren langſamer. Chbumny ſprach nicht. Ich ſagte 
nichts. Hinten auf dem Wagen wimmerten ſie leiſer. 

zur Aufgabe ſtellt, die ru 
Vorträge über 
Deutſchlands ſowie ſein ů 
Vortrũüge werden teils in rujſſiſcher, 

werden. 
„ Posdnjakow und Strojew an. 

halten 
Vernſt 

  

  

    

Fortſetzung folgt) 

Wagen, die ſchreien, Denn ſie geſtohlen verden ü 
Fenſter, die photographieren, wenn man ſie einſchlägt — Des Rätſels Löſung 

  

che Kolonie der Reichshauptſtadt durch 
„politiiche und wirtſchaftliche Leben 
nwartsprobleme zu unterrichten. Die 

ils in deutſcher Sprache ge⸗ 
em Vorſtans des Inſtituts gehören die Profeſſoren 

    dus gei 

    

  

„Verkufskanone“ überwältigt Polizei 

   

Stets hat es tüchtige Reiſ 
den unangenehmſten 0 0 
n. Da war z3. B. cin Autohändler in Detroit, der wegen eines 

Der Autohändler vou Detroit 

ſende und Händder gegeben, die ſelbit 
  

Zufällen noch ein Geſchäft zu machen 

  

Vergehens gegen die Fahrordnung vom Polizeipoſten notiert wor⸗ 
den war. Er erſchten trotz wiederholter Ladung nicht vor dem Rich⸗ 
ter. 
Polizeiaulo zur i 
vorkommend und wies ihn 

Deshalb ließ ihn 

  

Behörde endlich mit einem kleinen 
vorführen. Man behandelte ihn zu⸗ Verhandknun—⸗ 

vinen Platz neben dem Autolenker an. 

  

     
Auf dem Weg zum Gericht kam der Hündter mit dem Lenker ins 

Geſpräch und erfuhr dabei, 
jangenenauto durch ein neu 
dieſem Geipräch fühlte ſich 
konnte den Lenker da von überzen 

  

       

   

  

bſichtige, das alte Ce⸗ 
niindermodell zu erjetzen. Bei 

der er in ſeinem Element, und er 
gen, 

daß die von ihm vertriebenen Achtzylindermodelle laum teurer, 

  

   

unter dieien und ihren Betannten woitere fünf Aukos zu verkauſen. 
In einem anderen F 

    

Nun hi 

  

um hatte der Hündler ien 

zurückgelaſſen, ihn 

inen Apparat rerl'eß. 

  

aber viel beſſer ſeien. 

5 Dollar Strafe bei der Polizei er⸗ 
Verwalkung auf, wo es ihm 

u zu belommen. Die Sache 
der Schutzmannſchaft herum; 

Retiamegründen vor dem neuen Polizei⸗ 
E bbeamten photvgraphieren liełh, befreundele 

ten Poliziſten, und ſo gelang es ihm, in kurzer Zeit 

      
   er jſpfort die Pol 

  

     
   
    

  

   
   

    

    

    

   
   

    

    

  

ll batte der Vertreter einer Fabrik von 
jolchen Apparat zur Prebe in einem Haushalt 

ch uuf Aufforderung nicht rechtzeitig abgeholt. 
nhaber den Apparat seim Polizei⸗ 

vrt abhelen wollte, erkannte der Verireter raich 
Dwußte Vorzüge den Voliziſten;) 

Rerier mit einem Beſtenx= 

  

      
      

       

    legen, dar 
  



e
,
 

   

        

Der Verhehr iin Danziger Hafen 
Im Monat Auguſt 1930 

Eingang: 461 Dampfer, 97 Motorſegler, 10 Motorſchiffe, 
6 Segler, 1 Motor⸗Jacht, Seeleichter, 1 Tankleichter, ins⸗ 
gefamt 579 Fahrzeuge mit 366 857 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen. 
Ausgang: 473 Dampfer. 103 Motorſegler, 10 Motor⸗ 

ſchiffe, 6 Segler, 1 Motor⸗Jacht, 4 Seeleichter, 1 Tankleichter, 
insgeſamt 598 Fahrzeuge mit 371 098 Neito⸗Kegiſter⸗Tonnen. 

Die Ladung der Fahrzeuge 
Es brachten an Ladung: Stückgüter 86, Stückaüter und 

Paſfagiere 18, Alteiſen 24, Heringe 23, Erz 12, Phosphat 1. 
Abbrände 1, Schwefellies 14. Steine 7, Kohlen 3, Teer 2, Oel 2, 
Holz 4, Eiſen 2, Kots 2, Autontobile 2, Kohlenteer 1, Super⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffahbrt 

  

  phosphat 1, Sojaſchrot 1. Schienen 1, Zelluloſe 1, Keſſel 1. 
Güter und Getreide 1, Salpeter 1, Papier 1. Papier und ö 
Holz 1. mit Paſſagieren kamen an 6, leer lieſen ein 373, zu⸗ 
ſammen . 

Es nahmen Ladung von hier weg: Kohlen 215. Kohlen und 
Holz 1, Kols 7, Stücgüter 34, Stückaüter und Paſfagiere 10, 
Stückgüter und Holz 16, Stückgüter und Getreide 5, Stückgüter 
und Zucker 1. Stückgüter und lebende Pferde 5. Stückgüter und 
Schienen 2, Stückgüter und Eiſen 1. Stückgüter und Zement 1, 
Getreide 35, Getreide und Holz 6. Grtreide und Zucker 1. 

lz 55, Zucker 13, Zucker und Keismehl 1, Automobilc 1. 
perphosphat 5, Zement 6. Kaliſalz 4, Schienen 1, Salz 5. 
rit und Wein 3, Raps 1. Spindelöl 1. Melaſſe 1. leere 
ſter 1, Knochenmehl 1, Oelkuchen 4, Petroleum 1, Erbſen 1. 

Schweſelkies 1. Phosphat 1, Schifſbaumaterial 1. Petroleum 
und Gassl( 1, Eiſenſtäbe 1, mit Paſſagieren und Poſt gingen 
weg 4, mit Paſſagiere 1, leer liejen aus 53, zuſammen 598. 

Die Rationalitüt der Schiffe 
Eingang: Deutſchland 189, Schweden 145, Danemark 92. 

Settland 34, Norwegen 25. Polen 18. England 15, Finnland 16. 
Holland 15, Eſtland 12. Danzig 4, Frankreich 3, Italien 2. 
Griechenland 2, Litauen 2, U. S. A. 1. Tſchechoſlowakei 1. 
Oeſterreich J, Perſien 1. zuſammen 579. 

Ausgang: Deutſchland 191, Schrorden 144, Danemark 101. 
Leltland 32, Norwegen X, Polen 20, England 19, Holland 18, 
Finnlanp 14, Efiland 12, Danzig 6, Frankreich 3. Rußland: 
(U. S. S. R.) 2, Litauen 2, Tſchechoſtewaler 2. Gricchenland 2. 
U. S. A. 1, Italien 1, Oeſterreich 1. Perſten 1, zufammen 538 

Der Verkehr mit Sdingen 
Eingang: 2 Dampfer, 5 Motorſegler — davon waren 

24 leer, 1 hatte Stückgut geladen. 
Ausgang: 5 Dampfer, 1 Moivrſchiff. 1 Motorſegler — 

davon waren 6 leer, 1 hatte Srückgut geladen. 

Die Tätigheit der Schiffsmakler 

    

   

   

  

     

        

  

(Eingebender Verkebr) 

Behnle & Sieg.. 68 1290 N.-K.-T. 95 Fahrzeuge 
Bergensfle.62777 — 11 — 
P. A. UMU. 86-5 — 5⁵ . 
Reinholadd2 2 5³ 
Artus.2481 „ 2 „ 
Poln. Skand. Trbt.. 7651 —„ 2 — 
Aug. Bolff.14955 „ 2 — 
Elerman⸗Wilſon⸗Linie .. 13218 — — 
United Baltic Cord...13141 — 2 — 
K. Alljss.. 13135 — 15 — 
Valiic⸗Amerila⸗Linie 0˙ „ 3 — 
Lenczeatet — 12 — 
Vr & Ciiit. — 8 „. 
Sland. Levante Linie — 65 — 
Sodtmann „ * — 
Danzig. Schiff⸗Konier „ 11 — 
Ferd. ProWwe *— 18 — 
Morv & Cie. 4241 „ 4 —* 
Norddeurſcher Slondd. 4122 — 7 — 
Ganswindt —— . 314⁵ — 25 — 
Nord. Schiff. X. —.4624 . 2 — 
Scherenberrgzg —2—* As — 3* — 
Vornbolld —— 8³5 — — 
J. Schichar — — ——— — — — Dob. Ick. 461 1 — 
Seir-Gei. — 3 — 1 — 
Bartraem — 2 — 2 „ 1 
Atlaniice — 5³3 — 1 — ‚ 

  

    
    
   

  

   

ramariker Ernſt Toller bai Jahre bindurch grichvir 
it Pauje bekam ibm gut, brum ! CSrirb Lr. bgrſcbrn 

Der „Sandlung“. ſrin beßtes Büäbacnmer. „Srnrr 
leln“ ißn das Dromn der denijcen Vor-Arpeinripn. 
enrrirn von 1918 Wür wie cin Vaturgeſchehrr. 
dezm deuzſchen Volf auf menſchenun ArLigf. 2 
r Jabre Dindurch zugt 
Temnen. Und da 

zuerß bei den Marroftn de. 
war nach dezs 
Marint Fage 
Teller lebet Se⸗ 
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Die. inbem er Däe Borgeſchicher Leheniebrt —cbes er Kört nur inberekt ca Piesei Känhler.;   

    
Er erzäbl: — aber er cr5sdir wrir drnmari 
btt ein tendensiöfes, iel 
Stück geſchrirben, deur ied 

ſeklichen Zeln fcalegt 
Daben. Wrnn s        
    

   
       
   

        

   

      

   

Ein ſchwucher Silberſtreifen 
Die Zahl der proteſtierten ü e geht in Polen etwas 

3u; 

Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamts wurden in 
Polen im Juli d. J. 460 774 Wechſel im Geſamtbetrag von 
108 531 000 Zloty proteſtiert, was eine weitere, wenn auch 
geringe Verminderung der Wechſelproteſte bedeutet. Im 
Vergleich zum Monat Juni hat ſich die Anzahl der pro⸗ 
teſtierten Wechſel um 2,3 Prozent, und die Geſamtſumme 
um 3,1 Prozent vermindert. Unter den einzelnen Wojewod⸗ 
ſchaften iſt die Verringerung der Wechſelproteſte am deut⸗ 
lichſten zutage getreten in der Wofewobdſchaft Lemberg, wo 
die Anzahl der proteſtierten Wechſel um 17,9 Prozent zu⸗ 
rückgegangen iſt, und darauf in der Wojewodſchaft Stanis⸗ 
lawow, um 14.1 Prozent. Eine erheblichere Steigerung der 
proteſtierten Wechſel ließ ſich lediglich in der Wojewod⸗ 
ſchaft Bialyuſtok beobachten, und zwar um 16,“ Prozent. 

  

Der Kohleuumſchlag im Auguſt 
Im Monat Auguſt ſind im Danziger Hafen 539 557 Tonnen 

Kohlen ſeewärts ausgeführt worden. Es wurden 246 Schiffe 
mit ſolchen Ladungen abgeſertigt, und zwar nach 11 Ländern. 
In Gdingen ſind in derſelben Zeit 309 349 Tonnen umge⸗ 
ſchlagen worden. 

Den Danziger Hajen verließen 9 Fabrzeuge nach Schwe⸗ 
den, 73 nach Tänemark, nach Finnland., 22 nach Frantreich. 
14 nach Norwegen. 6 nach Lerrland. 3 nach Italien. 3 nach 
Deuiſchland, 3 nach Belgien, 1 nach Island, 1 nach Eſtland, 
insgeſamt 246 Fahrzeuge, davon hante 1 Dampfjer eine Bei⸗ 
ladung Kols. 

Neues Werkzeug für das Holzgewerbe 
Aui der Leipziger Herbümeße bat die Indußtrir wieder eine 
Fülle von neuartigen intereßanten Artikeln auf den Markt 

Polniſch⸗-norwegiſche Zuſammenarbeit im Seeverkehr 
Niederlaſſungen in Danzig und Gdingen 

Die norwegiſche Großreederei „Bergenske Dampſtibſelſtab“, 
Bergen, hat ſich jür ihre Tätigteit in Polen und Danzig mit 
dem bekannten Poſener Transportunternehmen G. Hartwig 
A.⸗G. liiert. Die Niederlaſſungen in Danzig und Gdingen 
werden unter der Firma der genannten dolniſchen Geſellſchaft 
neführt werden. Die polniſche Preſſe hebt die große Bedeutung 
dieſer Abmachungen für die Emwicklung des polniſchen See⸗ 
verkehrs hervor, indem ſie darauf,hinweiſt, daß die norwegiſche 
(iefelljchaft eiwa 2 eigene Schiffahrtslinien zwiſchen Oitſee⸗ 
häſen, Holland, Frankreich, England und Süamerika unterhalt. 

Die Stuatshilfe für den engliſchen Schiffban 
Die britiſche Regierung beſchäftigt ſich gegenwärtig mit 

einem Plan zur Unterſtützung der britiſchen Schiffbau⸗ 
induſtrie. Als erſten Schritt beabſichtigt man, die veralteten 
Schiffe der britiſchen Handelsflotte nicht mehr nach dem 
Ausland zu verkaufen, ſondern ſie zum Abbruch zu bringen, 
da bisher dieſe veralteten Schiffe immer von der auskän⸗ 
diſchen Konkurrenz aufgekauft und in den Wettbewerb ge⸗ 
itellt worden ünd. Der Präſident des Board of Trade ſoll 
bereits einen Plan zur Beferung der Lage der Schiffbau⸗ 
induſtrie ausgearbeitet haben, und zwar ſoll die Äbſicht be⸗ 
ſtehen, die Hälfte der zur Ausrangierung kommenden Ton⸗ 
nage durch neue Schiffe zu erfetzen. b 

Kohlen⸗ und Eifenpreiſe herunter! 

      

   

  

  

Das ſtitut für Konjunkturkorſchung (Abteilung 
„Wenen“ ſtellt bei der Ruhrkohlenförderung gegenüber dem 
köchſten Stande von 1928 für Mai 1930 einen Rückgang um 
16 Prozent, bei der Kokserzeugung (für Juni 193½%0 einen 
Rückgang um 11 Prozent, bei der Roheiſengewinnung einen 
Rückgang um 33, bei der Rohſtahlerzeugung um 38, bei der 
Walzwerksleiſtung um 36, bei der Geſtellung von Kohlen⸗ 
wagen um 24 und von Güterwagen um 11 Prozent feſt. 
Das ſind ganz gewaltige Rückgänge in der Beſchäftianng 

ů rheiniſch⸗weitfäliſchen Induſtriebezirks, denen nur Ein⸗ 
halt geboten werden kann, die durch eine Beſſerung der 
Konjunktur nur auigeholt werden können, wenn man mit 
aller Energie zum mindeſten bei Kohle und Eiſen an eine 
neue Senkung der Preiſe geht. 

  

  

    gebrech: u. G. anch dieie neue Kantengusmaichine mit Ele 
*roantrieb, die für Sagewerke und Zimmertente ſehr nüiß⸗ 

    

Vorlünſigt emteſchrhmngen in Polen 
Sxizen gut— Lnxryfirln fchlecht 

  

Eine große landwirtſchaftliche Ansſtellung iſt dieſer Tage 
Reval eröffnet worden. Der Ausſtellungsplatz umfaßt 
Hektar. Außer drei großen Hallen mit Oberlicht iſt eine 

von Einzelpavillons errichtet worden. Die Einrich⸗ 
2 des Piabves und der Bau der Pavillons bat 80 600 Aronen geckoſtet. Die Zahl der Kusſteller beträgt über 1000. 
Ausgeſtellt ſind Bieh. Kleinvien landwirtſchaftliche Ma⸗ 
'Pinen und Geräte u. a. 

merikaniſches Intereſſc für Finnland. Als Bertreter 
großen amerikaniſchen Konſortiums weilt gegenwär⸗ 

ig Ingeniceur M. Hänſel in Helſingfors. Wie verlautet, 
beabſichtigt das amerikaniſche Konſortium, größere Wald⸗ 
und Erzlagerk-zeſüvnen in Nordfinnland zu erwerben. Die 
Derhandlungen mit den zuſtändigen Beßörden ſollen in 
dieſen Tagen aufgenommen werden. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

September: Scheck London 5,00—25,0%: 
72. Telegar. Auszahlungen: Warſchau 

71: London 1 Piund Sterling 25.002 bis 

      

        

  

  

   
Geringe Ausnnguuns der Kreditc bei dcr S. 

Zujammeni       

    

        

  

      

  

Warſchan vom 2. September. Belgien 124,58 — 124½89 — 
Danzig 173,38 — 173,91 — 173 (5;, Holland 359,10 

— London 43,38825 — 13,49 — 43,28, Neu⸗ 
SSs3; Neuvork (Kavel) 8813 — 8,33 

„ι — 35,4 — 34,97; Prag 26,44 — 
Sch 173,6 — 173 69 — 172.83; Sien 

Italien 46,68 — 46,80 — 48,56, 
76. 

Aln den Prendukten⸗Börfen 
Berliner Eeireibebörſe vom 2. September: Weizen 248 

N 182, Braugerſte 201—22, Futter⸗ und In⸗ 
S188. Hafer 180—193, Weizenmehl 29,00 bis 
mehl 25,60—2:,50, Beizenkleie 9,25—9,50 RNog⸗ 

•—,•% ab märkiſcher Station in Reichsmark. — 
ieze Lieierungsgeichäfte: Seisen September 

* tVortag 251), Oktober 282—251 (263), De⸗ 
2—1 (A•31. März 2852 und Brief (283), Roggen 
S189 (1S8), Oktober 191 (191), Dezember 200 

4211), Hafer September 173 (173), Cktober 
Sber 186 (187755), März 195 (1971. 

  
  

  

  

     

        

      

   

  

       

    
   
         
   

  

  

  

  

    

Bojener Viebmarkt vom 2. September. Ochſen 1) 130— 
188. 2i 12—1.5, 3 100—110; Bullen 11 12U128, 2] 110— 
218. 31 10—10, „ 88—-92;, Kübe 1) 122—126, 2) 108—118, 

', Färien 1]) 124—I36, 2J 108—120, 31 10⁰ 
Innavieh 1) 86—90, 2 7S—84; Kälber 

—154., 31 135—142. 4] 120—189; Schafe 
Schrpeine 1) 192—198, 2 184—190, 

5) 158—164. 6) 174—184. Auftrieb: 
Kübe 375. insgeſamt 634 Kinder, 
Kälber und 198 Schafe, insgeiamt 

3212 Tiere. Aaxktverlauf jehr rubig. Rinder nicht geränmt. 
Llw———' ¼——'''—.ꝑ''—2ö' — 

Dauriger Snamassen-Hehien-Merein 
MAkCEAEEngasse àt Giegründet 1821 

EEiiene Merainssens voes 
SAiDde., eiehst -=- Hark., Deillar und Pir 

    

      
  

        

 



    

Den Kopf vom Atttobus zermalmt 

Trugiijches Ende eines leichtſinnigen Spiels 

Geſtern ſpielte der dreijährige Knabe Heinrich Prange auf der 

Chauſſee unweit Golaucza und wollte ſeinen Spielkameraden ſeine 

Geſchicklichkeit zeigen. Er lief im letzten Augendlick vor einem vor⸗ 

beigahrenden Autobus über den Weg, wobei er über einen, Stein 

ſtolperte und unter die Räder des Autobus geriet. Dem Knaben 

wurde der Kopf zermalmt, ſo daß er auf der Stelle tot war. 

  

Falſche Kriminulbeammte 
Wir berichteten unlängſt über die Vergewaltigung einer weib⸗ 

lichen Perien in der Näbe des Jagdſchützer Waldes. Dazu wird 

mitgeteilt, daß die betreffende Perſon in Begleitung eines Herrn 

ſich in der Nähe des Bahnhofs beſand, als plötzlich zwei Männer 

auf ſie zutraten, die ſich als Kriminalbeamte ausgaben. Sie, ſor⸗ 

derten das Paar auf, zum Kommiſſariat zu lommen, wozu ſich die 

Angeiprochenen nach anfänglicher Weigerung bereit erklärten, zu⸗ 

mal ſie ſich leines Vergehens bewußt waren. Der eine der Beam⸗ 

ten übernahm die Führung des Herrn, der andere die der Dame. 

Leßterer führte ſie angeblich zu einer beſonderen Pyolizeiſtation und 

da die betreffende Dame erſt ſeit einigen Tagen in Bromberg 

wrilte, merkte ſie erſt jpät, daß man ſie aus der Stadt herausführte, 

während ihr Begleiter einen anderen Weg geleiter wurde Im 

Walde wurde dann das Verbrechen verübi. Die Polißei iſt den 

beiden angeblichen Kriminalbeamten auf der Spur, um ſie den 

Gerichtsdehörden zu übergeben. 

  

  

Im Schiuf überraſcht und ermordet 

Nachklänge zu bem Mord in Bobrowo 

Im Zuſammenhang mit der grauenhaften Ermordung des Ehe⸗ 

paates Boryſow im Dorfe Bobrowo, Kreis Strasburg, trai eine 

Gerichtskommiſfion ein, die feſtſtellte, daß die Bormows im Schlaf 

überrumpelt und erſchoſen worden ſind. B. oerhielt einen tödlichen 

Schuß in die Schläſe und ſeine Frau zwei Schüſſe ins Geſücht. Der 

Tod war in beiden Fällen auf der Stelle eingetreten. Die Banditen 

haben etwa 500 Zloty Bargeld mitgenommen, das B. durch den 

Verkauf eines Maggons Kohle an die Nachbarn zuammenbekommen 

hatte. Andere Wertſachen, wie die Uhr und ſogar Kleingeld haben 

die Mörder nicht angerührt. Fünf Kinder B.s, von denen der 

älteſte Sohn 17 Jahre alt iſt, ſchlieſen auf dem Tachboden des an⸗ 

liegenden Schuppens. Dies war vielleicht ihr Glück, daß ſie mit dem 

Leden davon getommen ſind. 

  

  

  

Aus Worn 
w. Feuer in der Drularnin Rolnicza. Am 

tag broch in der Drularnia Rolnicza Feuer au— in den auf dem 

Hof ſowmie in dem Gebäude neben dem Macchineniaal aufg peicher⸗ 

ten Papierabfällen reiche Nahrung fand. Das Feuer verbreitete ſich 

mit außerordentlicher Schnelligkeit und prang in kurzer Zei i 

das Nachbargebäude über. Die alarmierte Feuerweb verhütete ein 

weiteres Umſichgreiſen des Brandes und es gelang ihr⸗ nach an⸗ 

ſtrengter Tätigleit, das Nebengebäude zu retten. Die Entſtehun 

urjache konnte visher nicht ermittelt werden. 

v. Beint Rohlendießiſtahl verunglückt iſt am Sonntag in 

den Nbendſtunden der in der ul. Swietopelli ) wohnhafte 23jährige 

Jozef Selhe. S., der von einem in Fahrt ichen Zug Kohlen 

eöwarf, ſtürzte von dem Waggon und geriet unter die Räder des 

Zuges. Dem Unglücklichen wurde der rechte Fuß zermalmt. Nach⸗ 

dem ihm der Bahnarzt die erſte Hilfe erteilt harte, wurde er von 

dem Rettungswagen nach dem ſtädtiſchen Kranlenhaus gebracht. 

W. Die Erdarbeiten am Weinberg werden vorgusfichtlich in ſechs 

Wochen beendet ſein. Es werden etwa 500 A. vie in drei 

ichten beichäftigt. Nach Abichluß dieſer A n ſollen die Er⸗ 

rbsloſen bei der Anlage einer Verbindu Fviſchen dem 

lachthauſe und der Leibiticher Straße bei der Beſeitigung der 

Weichſelhänge und der Tieferlegung der Weinde⸗ aße weitere Be⸗ 

ſchäftigung erhalten. 

Aus Inowroclaw 
Kind aus dem bdritten Stock geßalen. Das sjährige 

abend nachmit⸗      

  

  

      

  

    

    

    

    
    

   

  

    

  

r. Sßihriges 
Söhuchen eines hieftgen Eiſenbahners in der ul. Luciend fiel beim 

  Herauscchauen aus dem Fenſter der Wohnung von 3. Stock her⸗ 

unter. Die erſte Hilſe leiſtete Dr. Kubiak, der die rtige Ueber⸗ 

jührung in das Krankenhaus anordnete. Der Knabe hat ſchwere 

innere und äußere Verletzungen davongetragen. — Ein zweiter 

Unfall ereignete ſich in dem nahen Barcin. Tort wurde ein Mana 

bewußtles aufgefunden. Wit dem Krankenamo wurde er in das 

hiefige Kreiskrankenhaus eingeliefert, wo derielbe noch ohne Bewußt⸗ 

Keu Dü erbiegt, ſo daß Näheres über den Unfall noch nicht be⸗ 

annt 

r. Ein trauriger Unglücsfall hat ſich in Penchowa, Kreis Ino⸗ 

wroclaw zugetragen: Ter Mühlenbeſizer Paul Ditleu, dortiessſt, 

wollde ſeine Dampfmühle in Gang bringen und geriet beim An⸗ 

laffen des Motors in die Transmiffton, wobei ihm die Schädeldecke 

eingedrückt wurde und er auch noch verichiedene ichwere Vertetzungen 

am Geſicht und Hals da vongetragen bat. Der ſofort hinzugezogene 
Arzt komte aber Eine Hile mahr bringen. Ditlau, der 51 Jahre 
alt war, ſtard eine Stunde nach dem Unfall. 

r. Billiger Hochzeitsbraten. Ende vergangener Woche wurden 
dem Einwohrer von Jacewo, Bronillaw Walter, 8 Gänie geſtohlen. 

Die Dießde ſtiegen durch das Fenſter in den Stall. Nach ſofort 
angeſtellten Ermittlungen konnten die Diebe in der Perſon des 

Szezepan Kariki von der ul. Mojciecha 42 und des Indrzei Jelinẽfi 

von der ul. Srednic, frühere 2e, ſeſigenommen und dem 
Amtsgericht üdergeben werden. Dabei ſtellte ſich heraus, daß beide 

ſich die ach: Gärſe geteilt haben. Karfti verwendete ſeine vier 

Gänſe zur Hochzeit ſeiner Tochter und Jelt verkaufte ſerne 

Gänſe auf dem Markte. — Richt jſo viel Gläck Died Bro⸗ 

nitlerd Ciegotura von der ul. ſw. Duche 3l. Derielze wurde gerade 

ei extappt, als er Hühner bei Herrn Ewandow'fi ſtegien Wollte. 

Die Hühner warden ihm wieder abgenommen und er ſelbſt nach 

   

     

    

    

  

Nummer Sicher gebracht. 
r. Blinder Feueralarm. Am Sonntagmorgen gegen “5 Eür 

extänten langanZaltende Feuerſignale, dæ ſomohl die altiven wie 

auch pafftren Mitgsieder Ler Feuerwehr zum Samzeelübeamgeplatze 
rief, um unter Leitung des Herrn Kreisbranddirektors Elert eine 

Uebung ubzuhalten. Es war alie nur blinder Alarm. Es hatten 

iech 84 paffive und 16 aktive Feuerwehrleute geſtellt. Die nicht er⸗ 

ſchienenen 300 Feverwehrpflichtigen werden nun erne delziplinariſche 
Straſe erhalten. 

r. iebſtahl. Dem biefigen Einwohner Henryt 

Wachowfki au der Ementarne ? wohnhaft, wurde aus ſeiner   

verſchloſſenen Wohnung mittels Einbruchs Garderobenſtücke 

im Werte von über 300 Zloty entwendet. Die Täter konn⸗ 

ten bisher nicht ermittelt werden. Eine Unterſuchung iſt 

im Gange. 

Antobuskataſtrophe bei Poſen 
20 Verletzte 

Am Montag, um 3.20 Uhr nachmittags, ereignete ſich in 

Fobjanowo bei Poſen eine furchtbare Autobuskaze⸗ 

ſtrophe. Das Auto der Firma Z. Ziolkowſki, Poſen, Marke 

Eſſex, geführt von Czeslaw Zaplawfki, einem Arbeiter dieſer 

Firma, fuhr von hinten auf einen überfüllten Autobus der 

Linie Pofen—Strzelu auf. Im Aukobus befanden ſich 

22 Paſſagiere. Das Auto ſtürzte in den Graben, und der 

Autobus zerſchlug ſich an einem Baum. 

Es ſind annähernd 2 Verletzte zu verzeichnen, darunter 

einige ſehr ſchwer. Die leichter Verletzten wurden vom Ret⸗ 

tungswagen in die Krankenhäuſer nach Poſen gebracht. Die 

Tochter des Autobusbeſitzers, Irene Gorczynſka, hat den 

Ober⸗ und Unterſchenkel gebrochen, das Bein iſt vollſtändig 

zerſetzt. Das junge Mädchen ringt mit dem Tode. Desglei⸗ 

chen eine gewiſſe Marie Oleiniczakowa, der der Schäbel ge⸗ 

quetſcht und der Unterſchenkel gebrochen worden iſt, die 

VBeine ſtellen eine einzige blutige Maſſe dar. Einem Mädchen 

iſt die Naſe abgeriſien worden. Der Eiſenbahner Bryn⸗ 

czewſki aus Komorinki hat das linke Bein gebrochen, ein 

anderer Fahrgaſt die Zähne ausgeſchlagen. Die Inſaſſen des 

Anutos ſind heil davongekommen. Der Chauffeur wurde ver⸗ 

haftet. Den Autobusführer Jantowiak trifft nach Ausſagen 

der Augenzeugen keine Schuld. 

  

Die kleinen Betrüner Sünst man 

Bankbeumter als Briefmarienfäalſcher 

Aus Graudenz wird berichtet: Die Direktion der Bantk 

Zwiazku Towarzyſtw Kupiectich in Graudenz engagierte den 

Ajährigen F. M. und vertraute ihm einen beſtimmten Pan⸗ 

ſchalbetrag für Briefmarken, ſowie Poſtenſpedition an. F. M. 

belam für ſeine Tätigkeit 74 Zloip und freies Logis. Das tläg⸗ 

liche Gehalt reichte dem jungen Mann noch nicht mal zum Le⸗ 

ben. Er verfiel daher auf einen „Nebenerwerb“. Er entfernte 

von den gebrauchten Briefmarken chemiſch die Poſtſtempel und 

klebte die auf dieſe Weiſe präparierten Marken auf die von 

der Bant ausgehenden Brieje. Dieſes Verfahren ging eine 

Zeitlang ganz gut. Eines Tages bemerkte jedoch ein Poſtbe⸗ 

amter in Graudenz Spuren eines ſchlecht entferuten Stem⸗ 

   

pels auf der Briefmarte eines Briejes der Bank und meldete 

dies dem Poftdirektor. Die Sache wurde der Kriminalpolizei 

übergeben, die den Täter faßte. 

  

Aus Vandsburg 

s. Fuhrwerk vom Eiſenbahnzug erfaßt. Am Bahnübergaang 

Borzviowo in der Nühe der Eiſenbahnſtation Runowo er⸗ 

eignete ſich vor einigen Tagen ein bedauernswerter 

Unglücksfall. Der 109jährige Sohn der Fiſcherfrau Ziol⸗ 

kowiki von hier begab ſich mit ſeinem Einſpännerfuhrwerk nach 

Dreidorf, um Fiſche für den Wochenmarkt abzubolen. In der 

Nähe des Bahnüberganges überhörte Z. das Kommen des 

Nakeler Perſonenzuges. Erſt im letzten Augenblick, als das 

Pferd ſich dicht am Gleife befand, bemerkte Z. den herannahen⸗ 

den Zug. Ein Unglück war Unvermeidlich. Die Lolomotive 

erfaßte das Pferd, tötete es und zertrümmerte teilweiſe den 

Wagen, wobei Zioltowſti aus dem Wagen heransgeſchleudert 

wurde und beſinnungslos liegen blieb. 

S. Auf dem letzten Wochenmartt zahlte man bei reichlicher 

Beſchickung des Marktes für Butter 1.80—190 pro Pfund, für 

Eier 1,60—1,80 die Mandel. Gurken koſteten pro, Stück 0,10 

bis 0,15, pro Mandel 0,60—0.80, Birnen und Aepfel 0.25 bis 

0,90, Tomaten 0,30—0.35 das Pfund. Auf dem Geflügelmarkr 

brachten Stoppelgänſe 8,00, Enten 4,00 pro Stüc. Der 

Schweinemarkt war infolge der herrſchenden Viehſeuche noch 

geſperrt. 
  

Aus Konitz 

m. Ein ſtarrſianiger Autolenker. Zu einem Zutammenſtoß zwi⸗ 

ichen einem Sanitätsmilitärauto und einem Noenrradfahrer, kam es 

am Sonntag mittag am evangeliſchen Friedhof hierſeldſt. Ein aus 

der Richtung von Danzig kommender Motorradfahrer bemerkte vor 

jich ein Auto, das ihm entgegenkam. Trotzdem der Motorradfahrer 

Signale gab und dem Auto ausweichen wollte, fuhr ihm das Auto 

direkt in die Fahrl Es gad einen barten Zu ammenſtoß. Der 

Motorradfahrer und eine Begleiterin wurden von Kade geſchleudert 

und erlitten an Armen und Füßen erheßliche Verleßungen, während 

das Motorred beſchädigt wurde. Es ſcheint, als od der Autolenker 

nicht die Fahrvorſchriften kennt. 

m min. Die Oberförſterei Chotzenmühl verkauft im 

Wege der öſſentlichen Verſteigerung am Donnesstas. dem 9. Sep⸗ 

tember, um 10 Uhr vormittags, im Lokale des Herrn Paluſckiewicʒ 

in Konarſzun Brennhbolz aus den Revieren Kupfermühl, Chotzen⸗ 

mühl, Parſzefenica und Grünchotzen. 

m. Die Kirſchen blühen zum zweiten Maie in einem Garten der 

Kleinßtedlung am Stadtwalde. 

  

  

w. Gniem Feuer. Am 31. Auguſt brach auf dem, Grandiräd 

des Anfichlers Tadeuſz Klofinſki, wohnhaft in Szlochecki Lignowy, 

Kreis Gniew. Feuer aus. Die mit Getreide gefüilte Scheune ſowie 

die landwirtichaftlichen Macchinen und Geräte wurde ein Raus der 

Flammen. Der entſtandene Schaden beträgt ichätzungsweiſe 40 000 

Bloty. Die Entſtehungsuriache lonnte bisher nicht ermittelt werden. 

  

W. LUban. Feuer. Am Sonnabend entſtand auf dem Grund⸗ ů 

  

552 nüc des Beſigers Jan Popielſk in Starlin, Kreis 
ſoepie alle land⸗ der zwei mit Getreide gefüllte Scheimnen. zwei Städ 

  

   

wirtichaitlichen Maſchinen einäſcherte. Der Schaden wird ahρf 30 000 

Zloth geſchäst. Die Entſtehungsurjiache iſt undelennt. Eine Unter⸗ 

luchung iſt eingeleitet. 

„ ein Brand. 

Das Mauchen in den Eiſenbahnzügen 

Das Verkehrsminiſterium hat eine neue Verordnung in Angele⸗ 

genheit der Eiſenbahnwagen und »obteile für Nichtraucher und für 

Frauen herausgegeben. Auf Grund dieſer Verordnung muß in 

allen Perſonenzügen, die in ihrem Beſtande zwei oder mehrere 

Wagen einer Klaſſe haben, die Hälfte der allgemeinen Wagenzahl 

für Nichtraucher beſtimmt werden. Iſt in dem Zuge nur ein Abteil 

einer beſtimmten Klaſſe iſt, dann muß die Hälfte der Abteile 

für Nichtraucher beſtimmt ſein. Wenn im Zuge nur ein Wagen 

einer Klaſſe vorhanden, ſo iſt in dieſem das Rauchen nur nach ein⸗ 

geholter Einwilligung aͤller Fahrgäſte geſtattet. In den Abteilen 

für Nichtraucher und für Frauen ſowohl als auch in Korridoren 

dieſer Wagen iſt das Rauchen ſogar mit Einverſtändnis der Fahr⸗ 

gäſte nicht geſtattet. Auch das Vetreten der Abteile für Nichtraucher 

urd für Frauen mit angezündeter Zigarre, Zigarette oder Pieife 

iſt verboten. In den Wagen und Abteiten müſſen laut der miniſte⸗ 

riellen Verordnung an ſichtbarer Stelle entſprechende Aufſchriſten 

angebracht werden. Zuwiderhandelnde, d. h. Perſonen, die in Wa⸗ 

gen für Nichtraucher oder jür Frauen rauchen, werden mit einer 

Geloſtrafe in Hähe von 5 Zloty (auf dem Gebiete der Freien Stadt 

Danzig 5 Gulden) belegt werden und müſſen außerdem das Abteil 
verlaiſen bzw. aufhören zu rauchen. 

Seinen Schwiegerſohn mit der Art erſchlagen 

Aus Wollſtein wird berichtet: Im Dorfe Boruja, Kreis 

Wollſtein, lebte der 57jährige Landwirt Martin Zak in ſtän⸗ 

digem Unfrieden mit ſeinem Schwiegerſohn, dem 31iährigen 

Bronislans Raczkoͤwiki. Im Verlauf eines großen Streites 

ergriff der erregte Schwiegervater Zak eine Axt und ſchlug 

ſeinen Geguer mit einem Hieb auf der Stelle tot. Zak wurde 

ſofort verhaftet. 

Vergünſtigung für die arbeitsloſen geiſtigen Arbeiter 

Meldepflicht nur zweimal im Monat 

Die bis jetzt angewandte Kontrolle der arbeitsloſen geiſtigen 

Arbeiter beruhte auf der umſtändlichen Verpflichtung ſich zweimal 

wöchentlich beim Staatl. Arbe 3.Vermittlungs⸗Amt zu melden. 

Dieſes Syſtem iſt jetzt in ein weit bequemeres geändert worden und 

ab 17. September tritt eine neue Verordnung des Arbeitsminiſters 

in Kraft, wonach ſich die arbeitsloien geiſtigen Arbeiter nur zwei⸗ 

mal im Monat zu melden brauchen. Dieſe Verordnung wird 

zweifellos bei den zahlreichen Arbeitsloſen Anerkennung finden. 

  

  

  

Aus Sempelburg 

8. Diebſtahl. In der Nacht von Freitag zu Sonnabend ver⸗ 

ü gangener Woche hatten Spitzbuben dem Federvieb⸗ und 

Schweineſtall des Gusbeſitzers Johann Bleck in Nichorz, hie⸗ 

igen Kreiſes, einen Beſuch abgeſtattet. Am anderen Morgen 

üſtellte man ſeſt, daß die Banditen 40 iunge Hühner, eine Zucht⸗ 

heune und zw— ujferſchweine geſtohlen hatten. Von den 

Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

8. Auf dem letzten Wochenmarkt, der gut bejucht und ausreichend 

beichict war, notterte man folgende Preiſe: Butter 10—2 das 

Pjund, Eier 1,80 die Mandel Gurken 0,10—0,30 pro Stück, Ein⸗ 

urken 090 die Mande menkohl 0,30—0,50, Weißlohl 0,20 

0,0, Rotkohl 00—0 ünglohl 0.30 —0,50, Wachsbohnen 

9,10, Schnittbohnen 0,20. üben und Schoten 0,20. Rektiche 

0.20, Radieschen 0,10, Rhabarber 0,2, Zwiebeln 0,20, rote Rüben 

0,10 pro Stück. Steinpilze 0.50, Butterpilze 0,30, Sauerkirſchen O, 40, 

Preiſelbeeren 0,90, Blaubeeren 9.30, Birnen, 0,25—0,30, Auguſt⸗ 

äpfel 0.10, Pflaumen 0.30, Mirabeſlen 0,50. Suppengrün 0.ö16 bis 

0.20. Der Fiſchmarkt brachte: Hechte 130, Schleie 1,50. Karauſchen 

1.20, Plötze und Bariche 0,80, kleine Brat⸗ und Suppenfiſche 0,40 

bis 0 50. Speiſekartoffeln wurden mit 3—3,50 Zloth per Zentner 

angeboten. An Geflügel 8: Junge Enten 3,50—4,50, Günſe 

10—11, Hühner 1.5 ppenhuhn 3,50—5, Tauben 1,75 das 

Paar. Die Fleiſchpreihe waren unverändert. Der Schweinemarkt 

war infolge der hier noch herrichenden Viehſeuchen geiverrk. 

    

   

  

  

  

      

  

    

    

   

              

    

      

  

      

  

Aus Tuchel 

s. Ein frecher Diebſtahl wurde hier am Jahrmarlistage in 

der Mittagsſtunde in dem Hauſe von Meltzer, Konitzer Straße, 

ausgeführt. Der erwachſene Sohn des Schuhmachers Roesler, 

deſſen Geichäft ſich in dem Maichen Hauſe defindet, begeanete⸗ 

als er nach dem Oberſtock ging. zwei jungen Leuten. die ihn 

harmlos fragten, ob hier nicht ein Chauffeur wohne. Als R. 

dies verneintc, enijernten ſich die beiden Fremden. Lurze Zeit 

darauf kam dem jungen R. die Sache doch bedenklich vor und 

er bat ſeine zu Beſuch weilende Schweſter, ſie möge doch oben 

in ihrem Jimmer nachſehen, da er dort zwei fremden Leuten 

begegnet ſei. Seine Schweſter — Frau Fellmer — fand das 

Zimmer swar ordnungsmäßig verſchloſſen. als ſie jedoch bie 

Tür geöffnet hatte, mußte ſie die überraſchende Wahrnehmung 

machen, daß die Betten durchwühlt und ihre golbene Armband⸗ 

uhr, bie ſie auf dem Tiſche hatte liegen laßſen, verſchwunden 

war. Die Diebe hanten demnach das Zimmer mitiels Nach⸗ 

ſchlüſſel geöffnet, den Diobſtahl a 'eführt und die Tür wieder 

verſchloſſen und — alles am bellichten Tage. 

    

   

    

W. Fahrraddiebſtahl. In der Racht zum 2. Auguſt wurde aus 

der Küche der Wehns des Eiſt hners Pawel Wroblewili, 

wohnhajt in Schwetz, ein Herrenſahrrad geſtohlen. Eine Unter⸗ 

juchung iſt eingeleiter. 

w. Einbruchdiebſtühl. In der Nacht zum 22. Auguſt 

Unbetannte Täter nach Eindrücen einer Scheibe in den Stali 

in Wielki Komorik, Kreis Schwetz, wohnhaften Konrad Nogomſ 

und entwendeten ein Lerrenfahrrad. Die Polizei iſt bemüht, der 

Täter habhaft zu werden. 
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    Poſener Eifekten vom 2. September. Konverſionsanleihe 

35, Dollarbrieie 96,50, Amortiſationsdollarbrieſe in Gold 

2,50, Inveſtierungsanleibe 11050, Cegielſti 46. Tenoenz 

unveründert. 

    

Warſchauer Effekten vom 2. September. Bant Handlown 

108, Bank Polſti 168. Bank Przemyſlown m. Lwowie Sô, 

Cukier 84,75, Modrzejow 9, Inveſtierungsanleihe 111,50. 

Dollarpramienanleihe 58,25, 5prod. Konverſionsanleibe 55,50. 
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Hintanfetzung des in Danzig geſchaffenen 

freien Zugangs zum Meer fördert. 

Der Hafen von Gpingen bat im Jahrc 1930 eine Um⸗ 

ſchlagsfähigkeit von 8 Mill. Tounen. die durch weiteren Aus⸗ 

bau auf 15 Mill. Tonner geſteigert, werden könne, während die 

Leiſtungsfähigkeit Danzigs 12 Mill. Tonnen beträgt. 

Polen iſt bemüht, vurch eine Politit zahlreicher ſtaat⸗ 

licher Maßnahmen den Warenverkehr im größ⸗ 

ten Umfange von Danzig nach Gdingen abzulenken. 

Es ſeien erwähnt Gewährung von Steuere und, Abgaben⸗ 

freiheit an Induſtrie, Spedition und Handel, Geländever⸗ 

pachtung an Induſtrie⸗ und Handelsunternehmungen zu 

billigen Preiſen mit der Verpflichtung cines gewiſſen Min⸗ 

deſiumſchlages und der Einrichtung gewiſſer Umſchlags⸗ 

einrichtungen, die Verträge der polniſchen Regierung mit 

zahlreichen Schiffahrtslinien, um den Warenverkehr und 

Auswandererverkehr nach Gbingen abzulenken, zollpolitiſche 

Maßnahmen zugunſten Gdingens und zu Laſten Danzigs, 

die Gewährung von Einfuhrkontingenten mit der Verpflich⸗ 

tung der ausſchließlichen Einfuhr über Gdingen, die eiſen⸗ 

bahntarifariſchen Maßnahmen zuaunſten Gdingens, Unter⸗ 

bictung der Hafenabgaben in Gdingen getzenüber Danzig⸗ 

Inſolge dieſer Maßnahmen ifſt eine Verkehrsabwanderung 

außerordentlichen Umfanges von Danzig nach Gdingen 
eingetreten. 

Einen weſentlichen Teil der DSüngemitte leinfuhr Danzius 

hat Gdingen an ſich geriſſen. Reiseinfuhr über Gdingen 

bat die Reiseinfuhr nach Danzig ſo aut wie vernichtet. Die 

Schrolteinfuhr Gdingens hat Danzia bei weitem überſlügelt. 

Tie Erzeinfuhr über Gdingen befindet ſich in lebhaftem Auf⸗ 

ſchwung zum Schaden Tanzigs. Die Einjubr von Sũüd⸗ 

früchten, von Kaffee, von Tabak wandert nach Gdingen ab. 

Die Abwanderung der Oelſanteinfuhr nach Gdingen ſteht 

bevor. 

Auch in der Ausfuhr zieht Gdingen eine Warengattung 

nach der anderen von Danzig ab. 

Im erſien Halbiahr 1930 erreichte die Warenausfusr Gdingens 

ſchon 42 Prozent ver Danziger At uühr. In der Zucker⸗ 

ausfuhr wird der Wettbewerb Gdingens ſich 1920 nach Erx⸗ 

bauung zweier Zuckermagazine ſehr ſtart zu Laſten Danzias 

auswirken. Nach Fertigſtellung des Kühlbauſes iſt mit Ab. 

wanderung von Bacons, Schinten, Butter und Eiern nach 

Gpingen eingeſetzt. Die Abwanderung des Perſonenverkehrs 

von Danzig nach Gdingen iſt für die nächſte Zeit bereits zu 

erwarten. 

Gdingen gat zur Scit den ſecwärtigen Warenverkehr 

Danzigs bis auf 24 des früheren Danziger Anteils am 
Warenverkehr der beiden Serhäfen herabgedrüskt. 

Danzig befindet ſich in ciner ernſten. und angeſichts der gegen⸗ 

wärtigen weltwirtſchaftlichen Kriſis in einer von Tan zun 
Tag bedroblicher werdenden Lagc. Die Schädiaungen 

des Danziger Wirtſchaftslebens wirlen ſich weiner aus in eincr 

Schädigung der Finanz⸗ und Steuerwirtſchaft des Staates und 
der Gemeinden. 

So droht die Entwicklung und der Aufſtieg Gdingens 

iu den Grundfeſten und den Beſtande der 
FIreien Stabt zu rühren 

Die Bemühungen der Regirrung der. Freien Siabt Danzis. 
eine Reglung dieſer Angelegenbeit im Weae der Verbandlun⸗ 
Er zwiſchen Danzig und Volen zu ſchaffen., baben ʒu cinem 
rgebnis nicht geführt, weil die polniſche Regierung 

gegenüber den Forderungen Danzigs eine ablehnendr 
Haltung eingenommen hat 

Die Regierung der Freien Stadt Danzia bat ſich bei dieſer 
Sachlage genötigt geſeben, bei dem Hoben Kommiſſar eine 
—————— zu beaniragen, daß die polniſche Regierung 

tet iſt⸗ 

1. alle erforderlichen Maßnabmen. insbeſondere auch aui 
dem Gebiete des Eiſenbahntorifweſens zu treffen, daß De: 
nicht über die Sandgrenze laufende Teil drs Waren⸗ und Be— 
ſonenverkehrs von und nach Polen, ſowie des Tx, 
durch Polen im Danziger Hafen umgeſchlagen wird 

2. elles zu iun. am den Hafen von Danzig und die Zu⸗ 
jahrtswege der Eiſenbabnen und Waſſerftraßen ſo zu (unt 
wickeln, und zu verbeiſern. daß ſir allen Bedürfniſſen des 
unter 1. genannten Veriehrs Genügc leiſten Eönnrn: 

S. alle Maßnahbmen in beszug auf andere Säten 3u unier⸗ 
laſſen, durch welche der Saten⸗ und Perſsnenverlehs von 
Danzig abgelenkt wird, insbeſonderr Vergünſtigungen in besug 
auf 5ffentliche Abgaben und ſonſtiger Art. den chluß von 

        

  

   

  

  

  

Pachtverträgen mit der Verpflichtung zu Inveitierungen und 

zur Leiſtung eines gewiſſen Mindeſtumſchlages, durch Maß⸗ 

nahmen auf dem Zollgebiet, durch welche für die Beförderung 

über Gdingen Zollermäßigungen. Befreiungen oder ſonſtige 

Vergütungen in Ausſicht geſtellt werden, oder Maßnahmen auf 

dem Gebiete der Zuteilung von Kontingenten oder ſonſtige 

Maßnahmen wirtſchaftlicher oder anderer Art. 

Ihre Anſprüche ſtützt die Freie Stadt Danzig darauf, daß 

ſie nach dem Verlailler Vertrag dazu berufen iſt, den 
Zugang Polens zum Meere zu bilden, 

und daß nach der rechtskräftigen Entſcheidung des Hohen Kom⸗ 

miſſars vom 15. Auguft 1921 die polniſche Regierung ver⸗ 

pflichtet iſt, den Hafen von Danzig voll auszunutzen. welche 
anderen Häfen ſie in Zukunft auch an der Oſtſeeküſte errichten 

mag. und andererſeits die Danziger Regierung verpflichtet iſt. 
die Intereſſen Polens bezüglich des freien Zuganges zum 
Meere zu allen Zeiten zu wahren. 

Was Polen in Gdingen gegenüber Danzig macht, das läßt 

ſich am beſten mit dem Fremdwort „Jumping“ kennzeich⸗ 

Dumpins und Konlurrenzmanöver richten ſich letzten 

Endes nur gegen den Lebensſtandard der Arbeiter in den 

ſo zialpolitiſch fortgeſchrittenen Ländern. 
Die Erörterung dieſer ſchwierigen Frage, die für 

Danzig eine Lebensfrage im wahrſten Sinne des Wories be⸗ 
deutet. vor dem Forum des Völkerbundes ſoll und darf nicht 
ausſchließen, daß wir bemüht jein werden., geiren dem oben⸗ 
erwähnten Programm der Regierung alle übrigen Fragen. in 
denen Meinungsverſchiedenheiten mit Polen beſteben. im Wege 
der Vereinbarung zu regeln. Denn wir ſind uns darüber klar, 
daß bei den engen wiriſchaftlichen Beziedungen zu unſerer 
Nachbarrepublik eine Stagnation für beide Teile von Schaden 
iſt, der mit Rückſicht auf die Weltwirtſchaftskriſe für beide Teile 
befonders füblbar iſt. 

Wir haben den guten Willen zu freundſchaftlichen Ber⸗ 
handlungen auf den verſchiedenſten Gebieten. 

Die Pfilege der Förderung der engen kulimrellen Beziebun⸗ 
gen zum Mutterlande bat ſich die Kegierung in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Bevölkerung auch im vergangenen Jahre 
angelegen ſein laſſen. Bei der „Wanderausſtellung Danzia“ 

im Reiche bhaben wir jeſtſiellen können, welche große Liebe und 
Treue uns enigegengebracht wird. Bir boffen, in dieſem 
Jahre ein würdiges nſtück in Danzis durch die Veranſtal⸗ 
tung der Goribewochc gegenüberzuftellen. 

Die Kegierung ſucht Mittel und Wege, um die alten ban⸗ 
delspolitiſchen Wege zu der Union der Sozialiſtiſchen 
Sowjetrepudliken wieder zu erſchließen und guie Be⸗ 
miebungen zu den großen und volkreichen Ländern des 
Oſtens anzubabnen. Im Voriahre bar eine Danziger Dele⸗ 
gation unter meiner Führung 

kine Keiſt nach Noskaun 
angeireten. Der Eriolg diejer Keiſe, die zur Feitigung der 
bejtebenden freundichafilichen Beziehungen gedient bat, iſt nicht 
ausgeblieben. Unjere Werften haben Schiffbauaufträge be⸗ 
kommen. und der Handelsverkehr hat ſich gehoben. Sir hoffen, 
daß eine günſtige Weiterentwicklung ſtattfinden wird. 

Der Senat hat den lebhaften Wunſch. daß die Verbindun⸗ 
gen zwiſchen Danzig und den übrigen Oſtfeeſtaaten, jür 
deren Bedeuiung das Flaggenbild des Danziger Hafens Zeug⸗ 
nis ablegt. weiter ausgebaut werden. Auch mit allen übrigen 
Stagien wird die Freie Stadt Danzig gure Beziehungen unier⸗ 
balten. 

Die imert Leße bes Staates 
iſt ganz außerorbenilich ſchrvierig und geſpannt, und dabei 
ſtehen wir vor einer durchareijenben inneren Neugenaltung 
unjeres Staatsweſens, wie ſie in der vom Volkstag beichlofte⸗ 
nen und vom Senat angenommenen 

Berfaſſungsänderung 

zum Ausbruck kemunt. Die Regierung hofft, daß der Völler⸗ 
bundsrai gegen dieſe bon einer üherwältigenben Rehrheit des 
Tanziger Varements beichloſſenen Aenderungen keine ESin⸗ 
wendungen erbeben Wirb. 

In der Anrvormete der Allierten Mächte cuf die Gegen⸗ 
vorichlagr der dertrjchen Deleamiion zu den Friedensbedingim⸗ 
gen dieß es, daß Danzig ſich jabrdundertelang einer großen 
Sandelsbläte erfren: dabt und daß es ſich von nenem izi einer 
Dace beiinden werde. dir der während js vieler Jabrhunderte 

ühm eingenermmegen ühnſich iſt- ie Bebslkerung der 
et. Dir derth die erstunngene Abtrenuung veu ibren 

Vollsgeneſſen im Keiche ichwere jeeliſche KNot Det cui fich 
aebmen müffen, Bar ein Necht, bicje Seripriechen, die gewifter⸗ 

  

      

  

      

    

    

maßen als Aequivalent für die Abſchnürung vom Volksganzen 
große wirtſchaftliche Blüte in Ausſicht ſtellten, immer wieder 
in Erinnerung zu bringen, und immer wieder nicht nur einen 
moraliſchen, ſondern auch einen Rechtsanſpruch 
auſ Erfüllung anzumelden. Wir wollen nicht untergehen 
in wirtſchaftlicher Rot. Wir haben einen Anſpruch auf Leben 
in Freiheit und in ungeſtörter wirtſchaftlicher Entwicklung.“ 

Nach der Rede des Präſidenten des Senats wurden zu⸗ 
nächſt ohne Debatte die Geſetzentwürfe betr. Aenderung des 
Geſetzes über die Eintragung von Hyvotheken⸗ und 
Schiffspfandrechten und betr. Aenderung des No⸗ 
tenbankgeſeses dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 

Dann trat das Haus in die Einzelberatung der 
Haushaltspläne ein. Die Beſprechung der Sahm⸗Rede 
ſoll erſt bei der dritten Leſung des Etats erfolgen. 

Der Etat des Volkstags aing als erſter ohne Aus⸗ 
ſprache durch. 

Beim Etat der Allgemeinen Verwaltung 

bemühte ſich der deutſchnationale Abg. Senftleben um 

den Nachweis, daß die deutſchnationale Regierung den Be⸗ 

amtenapparat nicht aufgebläht habe, ſie habe bloß einen auf 

„altpreußiſchen“ Grundlagen beruhenden Beamtenkörper 

ſchaffen wollen. Sie habe ſogar auf Grund der Notſtands⸗ 

maßnahmen von 1926 Beamten abgebaud. (Er vergaß nur 

uu erwähnen, daß dieſer ſogenannte „Abbau“ bloß blauer 
unſt war, wie ſich ſpäter herausgeſtellt hat.) Ferner ſuchte 

er nachzuweiſen, daß jetzt der Beamtenapparat größer 

geworden ſei. Inſonderheit wandte er ſich natürlich gegen 
den Auſbau der Arbeitsvermittlungsämter aui Grund des 
neuen Geſetzes. 

Der Kommuniſt Raſchke ſuchte im weſentlichen darzu⸗ 

legen, daß die Sozialdemokratie — wie er zu ſagen beliebte 

— den unteren Bevölkerungsſchichten das Leben noch ſchwerer 

mache und daß alle Parteien (natürlich auch die Sozialdemo⸗ 

kratie) nur ein demagogiſches Spiel treiben. Für die Be⸗ 

amten forderte er endlich den Achtſtundentag. 

Beim Etat für Soaiales und Geſundbeitsweſen 

ließen die Deutſchnationalen ihren Musiöh Bertling los, 

der ſich im weſentlichen gegen die hohen Anſätze für die Er⸗ 

werbsloſenunterſtützung ausſprach. Das „Syſtem“ habe ver⸗ 

ſagt, ſonſt könnten die Arbeitsloſenziffern nicht ſo anſchnellen. 
Es müſſe hier „reſormiert“ werden. Die Lohnfummenſteuer 

bringe die Unternehmer dazu, ihre Betriebe no⸗ weiter zu 

rationaliſieren und zu mechaniſieren. (Zum Maſ hinenkaufen 

haben ſie alſo Geld! Red.“ In ähnlich widerſinniger 

Weiſe redete er auch über das Arbeitsvermittlungsgeſek und 

deſien Auswirkungen auf dem Arbeitsmarkt, wie er ſie ſich 

vorſtellt. Das Geſetz ſei bloß gegen die deutſchen Arbeiter 

gerichtet. Gegen die volniſchen Staatsangehörigen vorzu⸗ 

gehen, hätte die Regierung Angſt. (Daß ſeine deutſchnatio⸗ 

nalen Freunde auf dem Lande aber jahraus, jahrein die aus⸗ 

ländiſchen Saiſonarbeiter mit Handkuß erwarten, ſteht aller⸗ 

dings recht kraß zu den Forderungen des Redners.) Durch 

Zwiſchenrufe veranlaßt, endeten Herrn Bertlings Argumente 

ſchließlich auf dem Stammtiſchniveau. 
Der Kommuniſt Kreft beklaate, daß trotz des großen 

Elends die Ausgaben für das Wohlfahrtsweſen im einzelnen 

faſt gar nicht erhöht worden ſind. Der Kreis der Erwerbs⸗ 

ioſenunterſtützungsempfänger werde durch rückſichtsloſe Ver⸗ 

waltungsmaßnahmen gewaltſam zutrückgeſchraubt. An dieſe 

und andere Tatſachen knüpfte er die gewohnten Unfreund⸗ 

lichkeiten gegen die Sozialdemokratie- ů — 

Der Kleinrentnervertreter Lemte bebandelte die Wün⸗ 

ſche und Enttäuſchungen der hinter ihm Rebenden Kreiſe. Er 

verwies auf die Zwiſchenreglung in Deutſchland, die den 

Kleinrentnern eine Aufbeſſerung der Beßüge gebracht habe 

und gab der Hoffnung Ausdruck, daß nun auch in Dansig 

baldigſt ein Kleinrentnergeſetz geſchaffen werden möge, das 

vor allem eine weitere Aufbeſſeruns der Bezüge 

bringen müſſe. Wenn auch die Noiluge des Staates anzu⸗ 

erkennen ſei, ſo hätten andererſeits die Kleinrentner ein 

myraliſches Recht auf eine Entſchädigung für das, was ihnen 

die Inflation genommen habe. 
Eine längere Rede zum 

Etat ſür Wiſſenſchaft, Kunſt und Bolksbildung 

hielt der Kommuniſt Plenikowſki. Er brachte dabei die 

verſchiedenſten Wünſche, die zum Teil durchaus berechtigt 

find, zum andern Teil aber wieder die üblichen Uebertr. 

bungen enthielten, die ſich zwar agitatoriſch ſehr ſchön au⸗ 

nehmen, aber im weſentlichen weit über die aur Zeit erreich⸗ 

baren Etappen binausſchoſſen. 
Die drei Etats wurden in zweiter Leſung angenommen. 

Um 7 Uhr vertagte ſich das Haus auf heute nachmittag. 

  

    

Sputk im Hinterhof 
Von 

Ostar Marin Gruf 

Siélang Fabe ich immer geglaubt, nur aui dem Lande. zu 
verfteckten. Einsden, in verjemten Häuſern und wraltru Ten 
nen. in Sümpfen und einſamrn Torfftichen würde ip rtma, 
wir Sput viellcicht noch m5glich ſein. Sorigrs Jahr im Srrbß 
aber babr ich cin ähnlich grujeliges Exlehnis cutd in Drr 
Sladt gebabt Das war in einer noch Femlich lanen Oterberz⸗ 
nacht. Am Himmel leuchete zwar der Mynd. aber kr ber- 
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Durch den Teracna des Sorbergtdäudes und KtIzngt erblich 
aaui dir Stutse. Ich zann alle ſagen. dus 180 Didich verheckt 
woeßbne. keine Slade Fibr: zu mir. kem Britf- ↄbrr TelRgrnüen⸗ 

dre erteicht mich Auchns, Kiemend. Mit diriczt Suf Dache ich 
drigens ver Jabren girmel eree irbr brzt EriKt erlcdt 
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m ſee Frußer nud Lenchtete binab in den ver⸗ 
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Ver. in die Kickeune jn lerchten in weiche das Krarſige Ding 
gefloges mar. ſes ich gichkts nießbr Eärte aber Siedergg bas 
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Sie, was ich ſah? Ein auigeſpannter Regenſchirm lag auf 

dem Boden und ſchaukelte leicht hin und ber. 

Zuerſt glotzte ich vöͤlig verdummt, dann wollie ich Iaut aui⸗ 
lachen. ſpürte aber ob des erl'ttenen Schreckens eine ſolche 
Mattigteit, daß ich nicht einmal mehr das konnte. 

Tostanini bleibt in Bapreuth 
Als Leiter der Feſtſpiele? 

Toscanini will, wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus guter 

Quelle erjahren haben will, ſeinen ſtändigen Bohnſitz in 

Bayreuih nehmen. Dieſe Meldung werde nach einiger Zeit 

icherlich durch die zweite ergänzt werden, daß der große 
Dirigent, der im vergangenen Fahre ſeinen Vertrag mit 

der Mailänder Skala nicht erneuern wollte. die muſikaliſche 

  

Leiturg der Bayreuther Feüſpiele übernehmen wird, nicht 
nur für das Jahr 1931, für das er bereits längſt ver⸗ 

pflichtet war, ſondern für die Zukunjft. 

Ervennung nnz die prenßiſche Akademie. Die preußiiche 
Akademie der Siftenſctaften hat den Profefor an der Uni⸗ 

't Rew Haven (Conn.), Dr. Roß Granville Harriſon, 
den Pryofeßor an der Univerſität Baſel, Dr. Friedrich 
Zichokfe Und den eßemaligen Profefor an der Univerfität 
Sien. Hofrat Dr. Hans Moliich, zu korreſpondierenden 
Wiialiedern ſihrer phftkaliſch⸗mathematiſchen Klaße gewählt. 

  

Ein Jejnisenpafer als Drumatiler. Das im Jahre 1609 von 
dem Jef; Siedermann verjaßte Stück „Zenodekus. uitenpater 
Tektor von Patis, will Max Reinhardt im nächſten Jahr im 
Kabhmen der Salkburger Feßipiele zur Urauffübrung bringen. 
Das Srũc behandelt einen in Paris lebenden Wohlräter der 
Menſchheit der ſfirdt. besraben wird und dann vor dem 

Sottesgericht erſcheint, wo er bernimmt, daß nicht alle jeine 
Toeten aus gutzen Kotiven entſtanden ünd. Der Inbalt ißt 
Ssunlich wir der von „Jevermann. Hugo von Hofmannsthal 
Eet das Stäck Er; ver ſeinem Tode beäarbeitet: Reinbardt 
Weird c? mit Peranskringen. 

Ein nerrs Orieni⸗-Inkitat in Leningrad. Prof. Marr, 
Kitalies der asemie der Siffenſchaften in Leningrad, bat 
Ser Akaderrie einen Entwurf eingereicht, lant welchem in 
Sentkgraß ein neres Inſtitut für Orientkunde gegaründet 
werden foll. und zwar zum Stuöäinm der Kultur derfenigen 
crientaliſchen Daälkerſchaften, die außerhalb der Sowjet⸗ 

E leben. E mifenſchaitliches Juftiint für die Kultur⸗ 
Käte der den Sotietrerßende angebörenden aſiatiſchen 

  

  

          Stsreee Deiteit bekeunilic ſcken ſeit einiger Zei!. 

  

   

      

  

 


